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Der „Bourbaki".
Sine 6eîcbicbte aus der Jnterniertenjeit.

33on 9tuöotf Son Sab et.

33or biergig Qahren mar'g, gegen ©nbe beg

fferbftmonatg. 9Ran freute fid) auf einen [cfjönen
©onntag. ®a mürbe moljlSefud) Eontmen, unb
begljalb nannten fie'g mit ber ©amgtaggarbeit
nod) einmal fo genau toie fonft, benn ber fperr
gorftmeifter mar ftreng unb bulbete in 233ittig=
Eofen and) nidjt bie leifefte Unorbnung. Stnneli
muffte nidjt, mo meljren. Q^rmaren bie ©Ratten»
anlagen um bag ©djtof! Ifer anbertraut, unb
^eute ftricE) bott ßeit gu ßeit ein fcljalEijafter
SSinbftofj burd) bie alten Ulmen unb ißtatanen,
alg fehlten int traulichen SielUang ber gerben»
glocten noch bie fflüfterftimmen. ®a flatterten
bie bürren flatter gur ©rbe, unb immer, menn
Stnneli einen Sïiegmeg gemifcljt hotte; fo muffte
fie nod) einmal brüber, um bie gelben unb roten
Dtadjgügler in if)ren Tratten gu fatnmeltt.

Sllg fie int äujjerften 2Beg über beut ©entüfe»
garten angelangt mar, moljin eg fdjott lange
fie gegogen; fteflte fie ben ,éorb auf bie breite
bentoofle ©tüi3rttauer, lehnte fid) barüber unb
btidtemie träumenb auf biefdjötten rotgefdjedten
SKifje, bie in herrlicher ©orglofigfeit bag mu^e
©rag abriffen unb oergnügt mit Dh^en unb
@d)mängen mebelten.

„Q mett balb lieber ga bg Sei) hüete", fagte
Sïnneli. ©g foHte Hingen, alg fagte fie eg nur
fo für fid). ®ann hätte eg aber nicht fo laut
heraugguEomitten gebraudjt. Stnneti ermartete
ebett; menn aucl) nicht gerabe eilte Slntmort, fo
bodj Stufmerlfamleit, unb gmarbonbemfräfligett
jungen 2Ramt, ber ant guffe ber SRauer mit
breitem ©d)uh bie ©techfdjaufel in ein ©arten»
beet ftieff. @r hatte fie mohl gefehen, ber biebere

$a!ob, aber er manbte feine gutljergigen, grauen
Slugen rtid^t oon ber Strbeit ab, alg er iijr ant»
mortete: „§e, marum?"

„f)o, bomäge. Q rnuefj geng ume üorfer
afal); menn i hinger ufe bi."

,;©u fah einifdj hittgefer a!"
„Slba !" fcljneßte fie geneeft heraug unb Oer»

fdjmanb mieber hinter ber Stauer, um Slätter
aufgulefen. Slber e§ bauerte nicht gmei SRinuten,
fo erfchien ihr golbener CocEenfopf mit bett rot

angelaufenen SBangen mieber über ber Srüftung,
unb $a!ob flog ein Ijorgiger Sieferngapfen an
ben $ofif. SBieberum tat er, alg hätte er'g gar
nicht benterlt, unb fchaufelte meiter. Slber baff
er in feinen braunen Sart hineinlachte, ïjatte
fie both gefehen. ®aburdj ermutigt, fuhr fie fort,
ihn mit ©teindjen unb fjotgftüdd)ett gu bemerfen,
ohne ihn gu treffen, unb je eifriger fie marf, befto
gleichgültiger tat Qaüob. ©rft alg ein neuer
Söinbfdjauer burd) bie Söiffet fuhr unb ein in
ber ©onne flimmernber Stegen bon melfen
Slattern über 23eg unb Stafen herabmirbelte,
fo baff Stnneli ein Slugbrud milben Sïrgerg ent«

mifdjte, ftü|te fid) ber ©ärtner augru|enb auf
ben ©djaufelftiel unb lachte Ijeßauf.

„Cue, lue !" rief er, „gang ga ufläfe !" llttb
alg fie fid) nicht gur Slrbeit anfeinden mollte,
fcl)leuberte er mit fräftiger fpanb einen feften
©rblnoßen nach il)r. Slber — Ijnfd) — mar fie
gur ©eite, unb ba§ feuchte ©efdjofj Hatfchte an
ben ©tamm einer platane, in beren ©chatten
ber fperr gorftmeifter beim SRittaagfaffee ein»

gebufelt mar. ©r hotte eben in ber ßeitung
gelefen, baff nun ißarig bößig eingefc^loffen fei
unb baff bie ©efc^offe ber beutfdjen Satterien um
ben SRont Salérien pfiffen, ©rftaunt manbte
er ben energifcljen Soff unb rief mit feiner
©timme, bie faft ben ®on brechenber Stfte hatte :

„Oh°/ oho, bag geit ja mie g'ißarig, mag?"
©rrötenb unb ïidjernb' hatten bie beiben

anbern ihre Strbeit mieber aufgenommen. ®er
gorftmeifter gog feine Ul)r, ftanb auf unb hum»
pelte befjenbe bem @djloj3 gu. 9Ran muff nänt»
lieh miffen, baf? ber fonft ferttgefunbe, gebntngene
SRann ungleidj lange Seine hotte.

ßmifchen Qofob unb Stnneli mieberl)olten
fiel) feit langem bie Redereien faft täglich, unb
immer mar Stnneli bie Slngretferin. ®eg gorft»
tneifterg §augl)älterin hutte fie begljalb fetjon oft
„©anggel" gefdjolten unb QaEob mit ihr auf»
gegogen. Unb bie beiben liefen fidj'g gefatten,
fie mufften nidjtg gu antmorten, baher eg gu»
tage tag: QaEob unb Stnneti hotten fidf) lieb.

©in foldjeg ©efilänM ift luftig, folange bie

Hoffnung befteht, ba^ eg in abfeljbarer 3^11

gum giele führt. Söenn aber bie Stoßen immer
fo oerteift bleiben, baff bag eine ben Singriff,
bag atibere bie Serteibigung fiit)rt, unb mettn

ver „vourbaki".
Eine Gesckickte aus cier?nternierîenzeiî.

Bon Rudolf von Tadel.
Vor vierzig Jahren war's, gegen Ende des

Herbstmonats. Man freute sich auf einen schönen

Sonntag. Da würde wohl Besuch kommen, und
deshalb nahmen sie's mit der Samstagsarbeit
noch einmal so genau wie sonst, denn der Herr
Forstmeister war streng und duldete iu Wittig-
kosen auch nicht die leiseste Unordnung. Anneli
wußte nicht, wo wehren. Ihr waren die Schatten-
anlagen um das Schloß her anvertraut, und
hente strich von Zeit zu Zeit ein schalkhafter
Windstoß durch die alten Ulmen und Platanen,
als fehlten im traulichen Vielklang der Herden-
glocken noch die Flüsterstimmen. Da flatterten
die dürren Blätter zur Erde, und immer, wenn
Anneli einen Kiesweg gewischt hatte, so mußte
sie noch einmal drüber, um die gelben und roten
Nachzügler in ihren Kratten zu sammeln.

Als sie im äußersten Weg über dem Gemüse-
garten angelangt war, wohin es schon lange
sie gezogen, stellte sie den Korb auf die breite
bemooste Stützmauer, lehnte sich darüber und
blickte wie träumend aus die schönen rotgescheckten
Kühe, die in herrlicher Sorglosigkeit das mutze
Gras abrissen und vergnügt mit Ohren und
Schwänzen wedelten.

„I wett bald lieber ga ds Veh hüete", sagte
Änneli. Es sollte klingen, als sagte sie es nur
so für sich. Dann hätte es aber nicht so laut
herauszukommen gebraucht. Anneli erwartete
eben, wenn auch nicht gerade eine Antwort, so

doch Aufmerksamkeit, und zwar von dem kräftigen
jungen Mann, der am Fuße der Mauer mit
breitem Schuh die Stechschaufel in ein Garten-
beet stieß. Er hatte sie wohl gesehen, der biedere
Jakob, aber er wandte seine gutherzigen, grauen
Augen nicht von der Arbeit ab, als er ihr ant-
wortete: „He, warum?"

„Ho, vowäge. I mueß geng ume vorfer
afah, wenn i hinger use bi."

„Su sah einisch hingefer a!"
„Aba!" schnellte sie geneckt heraus und ver-

schwand wieder hinter der Mauer, um Blätter
aufzulesen. Aber es dauerte nicht zwei Minuten,
so erschien ihr goldener Lockenkopf mit den rot

angelaufenen Wangen wieder über der Brüstung,
und Jakob flog ein harziger Kiefernzapfen an
den Kopf. Wiederum tat er, als hätte er's gar
nicht bemerkt, und schaufelte weiter. Aber daß
er in seinen braunen Bart hineinlachte, hatte
sie doch gesehen. Dadurch ermutigt, fuhr sie fort,
ihn mit Steinchen und Holzstückchen zu beweisen,
ohne ihn zu treffen, und je eifriger sie warf, desto
gleichgültiger tat Jakob. Erst als ein neuer
Windschauer durch die Wipfel fuhr und ein in
der Sonne flimmernder Regen von welken
Blättern über Weg und Rasen herabwirbelte,
so daß Anneli ein Ausdruck wilden Ärgers ent-
wischte, stützte sich der Gärtner ausruhend auf
den Schaufelstiel und lachte hellauf.

„Lue, lue!" rief er, „gang ga ufläse!" Und
als sie sich nicht zur Arbeit anschicken wollte,
schleuderte er mit kräftiger Hand einen festen
Erdknollen nach ihr. Aber — husch — war sie

zur Seite, und das feuchte Geschoß klatschte an
den Stamm einer Platane, in deren Schatten
der Herr Forstmeister beim Mittagskaffee ein-
gednselt war. Er hatte eben in der Zeitung
gelesen, daß nun Paris völlig eingeschlossen sei

und daß die Geschosse der deutschen Batterien um
den Mont Balörien Pfiffen. Erstaunt wandte
er den energischen Kopf und rief mit seiner
Stimme, die fast den Ton brechender Aste hatte:
„Oho, oho, das geit ja wie z'Paris, was?"

Errötend und kichernd' hatten die beiden
andern ihre Arbeit wieder aufgenommen. Der
Forstmeister zog seine Uhr, stand auf und hum-
pelte behende dem Schloß zu. Man muß näm-
lich wissen, daß der sonst kerngesunde, gedrungene
Mann ungleich lange Beine hatte.

Zwischen Jakob und Anneli wiederholten
sich seit langem die Neckereien fast täglich, und
immer war Änneli die Angreiferin. Des Forst-
meisters Haushälterin hatte sie deshalb schon oft
„Ganggel" gescholten und Jakob mit ihr auf-
gezogen. Und die beiden ließen sich's gefallen,
sie wußten nichts zu antworten, daher es zu-
tage lag: Jakob und Anneli hatten sich lieb.

Ein solches Geplänkel ist lustig, solange die

Hoffnung besteht, daß es in absehbarer Zeit
zum Ziele führt. Wenn aber die Rollen immer
so verteilt bleiben, daß das eine den Angriff,
das andere die Verteidigung führt, und wenn



enblidj gar au§ bet Serteibigung
eine biofte Slbmeljr mirb, bann gei)t
fdjliefjiicf) beiben bet gumor au§.

©rum mat's nicbt fo uetmun=
berticf), bafj eineS ©age§ bie gauS*
Ijätterin auf SlrmeitS gatanberier=
tern gürtud) etmaS btinfen fa if, mie
fit6ernen Morgentau — unb's mar
bod) tängft nicEjt ntefir SSorgen, unb
bagu jagte bie^ötfe bie erften ©djnee*
ftocten auf baS 3?ücljengefim§ i)erein.
StnneiiS SBangen marett fcljon bon
ber Sife rot angelaufen, aber jefet
murben fie noci) buntier, ai§ fie bie
Slide ber moijtmeinenb ©efirengen
auf ficï) ruijen füllte. ©ie fenfte
baS ©eficijt fo tief mie ntöglid) unb
Ijötte am liebften and) nod) bie
©cf)uitern über ber Stuft gufam*
mengegogetr, urn iijt gergfiopfen gu
oerbergen.

„Srieggifd) bu?" fragte bie
Siite. Hub a(§ fie teine 2intmort
befatrt, fe^te fie fid) neben Stnneli
unb brang in fie:

„8a gfdjoue! 2öaS ifcî) P 23aS
f)et§ gä ?"

ätnneli manbte ficf) ab unb
rooiite SeijjauS nehmen. Slber eine
tum beugter gefräftigte ganh £)iett
fie feft.

„.gieit br ganggct gfante ?" Qrt
biefer grage ftinbetefid) miitterlidje
©eiinaljme, oietteidjt fogar baS Sinerbietert eines
^rieben gebietenben ©djiebfprudjeS. Unb meii
benn 2'Cnneti SSadjt unb HuSbauer ifjrer 2ftei=

fterin auS @rfaf)rung bannte, fo fträubte fie
fid) nidjt lange meljr, fonbem riidte ^erau§:

„ge möge Söbi. ©S madjt mer ji£ be afe
Sijummer, er feu mi E)ocfe. @r t)et nter jitj afe
lang gnue gd)überlet. 2iber i gioube ji£ be baib,
e§ fpg iijrn gar nib ärfcfjt mit mer. Q muef;
mi ja fd)äme. ©t feit nib ja u feit nib nei u
mott nit fitters mad)e."

©ie ©reinen mareit öerfiegt. ©ie ülntiage
quod auS gornrotem ©efidjt, unb Singen mad)te
Httneii ber gau3f)ttiterin, aiS foCtte fie an aitem
fdjuib fein.

316er eS bauerte nicf)t gtrei SKirtuten, fo erfcÇtert ifjr SocEertf'opf toieber

©iefe lief) baS Sftäbdjen auSreben, gab if)tn
bann ein paar befänftigenbe 233orte unb mie§
ifjtn neue Sirbeit an. ©er ©turnt legte fid),
unb man Ijörte balb nur ttod) baS üniftern im
gerb. ©rft ai§ bie gauSijäitertn ber ©iite gu=
fdjritt, ticff-Sïuneii fid) nochmals oetneijmen:

„Slber fagit i|m be nitt!"
2iu§ bem ©ang björte man eine ©timme,

bie bem Sîiange nad) nictjt ernft gu neunten mar:
„Set nei, Ijäb nib ©fjummer!"

©a mußte ©rbnting gefdjaffen merben. ©te
giauSijäiterin mollte îeitt „©fcfjieipf" int gattfe
babett, uttb ben gerrn fjorftnteifterS
fid) entloben gu laffen, öerioljnte fid) and) nidjt.
©ie muffte fid) gu Ijetfen, unb e^e bie SBorfje
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endlich gar aus der Verteidigung
eine bloße Abwehr wird, dann geht
schließlich beiden der Humor aus.

Drum war's nicht so verwun-
derlich, daß eines Tages die Haus-
hälterin auf Ännelis galanderier-
tem Fürtuch etwas blinken sah, wie
silbernen Morgentau — und 's war
doch längst nicht mehr Morgen, und
dazu jagte dieBise die ersten Schnee-
flocken auf das Küchengesims herein.
Ännelis Wangen waren schon von
der Bise rot angelaufen, aber jetzt
wurden sie noch dunkler, als sie die
Blicke der wohlmeinend Gestrengen
auf sich ruhen fühlte. Sie senkte
das Gesicht so tief Wie möglich und
hätte am liebsten auch noch die
Schultern über der Brust zusam-
mengezogen, um ihr Herzklopfen zu
verbergen.

„Brieggisch du?" fragte die
Alte. Und als sie keine Antwort
bekam, setzte fie sich neben Anneli
und drang in sie:

„La gschoue! Was isch? Was
hets gä?"

Änneli wandte sich ab und
ivollte Reißaus nehmen. Aber eine
von Neugier gekräftigte Hand hielt
sie fest.

„Heit dr zangget zsäme?" In
dieser Frage kündetesich mütterliche
Teilnahme, vielleicht sogar das Anerbieten eines
Frieden gebietenden Schiedspruches. Und weil
denn Anneli Macht und Ausdauer ihrer Mei-
sterin aus Erfahrung kannte, so sträubte sie

sich nicht lange mehr, sondern rückte heraus:
„He wäge Köbi. Es macht mer jitz de afe

Chummer, er leu mi hocke. Er het mer jitz afe
lang gnue gchüderlet. Aber i gloube jitz de bald,
es syg ihm gar nid ärscht mit mer. I mueß
mi ja schäme. Er seit nid ja n seit nid nei u
wott nit fürers mache."

Die Tränen waren versiegt. Die Anklage
quoll aus zornrotem Gesicht, und Augen machte
Anneli der Haushälterin, als sollte fie an alleni
schuld sein.

Aber eS dauerte nicht zwei Minuten, so erschien ihr Lockenkopf wieder

Diese ließ das Mädchen ausreden, gab ihm
dann ein Paar besänftigende Worte und wies
ihm neue Arbeit an. Der Sturm legte sich,
und man hörte bald nur noch das Knistern im
Herd. Erst als die Haushälterin der Türe zu-
schritt, ließ-Nnneli sich nochmals vernehmen:

„Aber sägit ihm de nüt!"
Aus dem Gang hörte man eine Stimme,

die dem Klänge nach nicht ernst zu nehmen war:
„Nei nei, hab nid Chummer!"

Da mutzte Ordnung geschaffen werden. Die
Haushälterin wollte kein „Gschleipf" im Hause
haben, und den Zorn des Herrn Forstmeisters
sich entladen zu lassen, verlohnte sich auch nicht.
Sie wußte sich zu helfen, und ehe die Woche
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bcrftridjen mar, t)atte fie gafob in bie ©nge
getrieben unb Sluffd)luf3 ergmungen.

„@g mär fi o bermärt ba ga g'gränne/' fagte
er, „eg mueff fi halt ji§ no.d)lt) Ipbe. — Q tja
emel gmeint, i meß ji§ no neS paar ßaljltage
banne tue, big ig öppe gfej g'mache. — 2Bag

l)ätti äg beroo, me mer be gfätnetljaft miieffte
ber Süfel am ©cljtil gich?''

Qafobg SBorte büttften bie §)augljälterin
fel)r bernünftig, unb fie brachte eg ntc£)t über
fid), ßjn gur (Site gu mahnen, ©ie nal)m fid) im
©egenteil bor, Sïnneli gur Seruutift gu bringen
unb it)r gu fagcu, fie fofle fiel) nur freuen, baff
fie einft einen fo f'lugen ^>au§^alter gum iffianne
baben merbe. §ätte fie aber nod) tiefer in gafobg
©cbanfen unb in fein ©parbüd)lein gefcl)en, fo
l)ätte fie bod) anberg überlegt; benn Qafobg
Sraume gingen faft fo fjod) mie bie fdiöne
,'pimmelgleiter, bon ber fein 'grofeer Sameng»
better im Sitten Sunb geträumt, unb im ©par»
büdilein mar er nod) uidjt über bie erfte ©eite
Ijinauggefomuten.

Qtent, Sinneli fafjte fid) unter bem tröftlidien
ßufprucf) feiner ÜDWfterin in ©ebulb, unb fo
ließ man ben SBinter mit feinen bieten ftitten
unb einfamen ©tunben bod) mel)r ober meuiger
getroft über SBittigfofeu hereinbrechen. Silier
Ceute ©ebanfett meilten bei ben fchmcigerifdjen
©olbaten, bie mit tjodigegogenem Sfaputfrageu
auf ben eigfalten Söergert beg gura SSacßt hielten
unb mit ftillem ©rauen nad)tg ben geröteten
fpimmel jenfeitg ber ©renge betradjteten, unter
beffen feurigem ©egelte gmei 23ölfcr um flehen
utib Sob rangen. Säglid) brachten biegeitungen
furd)tbare Sßadjrichten, bie bag iperg erbeben
madjten. Sott ben taufenb unb aber taufenb
©ebeten,biein ftißerSadß gum.f)imniel maßten,
fagten fie nidjtg, unb bocl) gaben fie fo mand)etit
SOtenfdtcn heiligen grieben in bag empörte,
batigenbe §erg. Sarml)ergigfeit burchflutete mie
ein fegnenber ©trout bag Sdimeigeroolf unb
befruchtete oiele fpergett mit ber Sriebfraft Jeuer
9D?enfd)etdie6e, bie meber Nationen nod) ©rengen
fennt.

^îaum mar in ben Sälern ber ©cl)nee ber»
fcbmunbcti — brühen auf ber Qurafette fc£)im=

merte er freilich nod) immer in filbertien Qtiiien —
fo eilten bie ©cbant'en über bie fal)len gelber

boraug in ben grithltttg unb ben ©ommer.
gebermann fpann feine Slätte, bie einen faunen,
mie fie „hantieren unb geininnen" moüten, bie
anbern gebachten beg neuen 2Bo[)tbel)ageng, bag
ß)nen ber ©ommer bringen mürbe. Sem Sauer
oerljiejj jebeg fpriejjeitbe ©räslein eine Poße

©d)eune, forglofcn äßenfdjenftnbern medte bag
Meinten unter bcni bürren Caube neueg öiebeg»
glücf. Unb gu beti testera gehörte Stnneli. ®arum
mar, atg in ben erften gebruartagen gafob
einmal mit ungemol)itt langen ©d)ritten aug
ber ©tabt heimkehrte unb teuchtenben Slideg
unter bem ©feuroaß beg §oftoreg erfd)ien,
iljr erfter ©ebanle: „get^t rüdt'g." Unb mit
bent lautlog eilenben gluge fügen ^offeng
glitten it)r kühne Silber burcl) ben ®opf. 28er
fonnte eg mtffen, ob bag Geuchten auf gafobg
©efidjt nid)t feinen ©runb in irgenb einem
©elbgeminn hatte, ber nun eublid) freie Sahn
fdjaffen mürbe? Situ liebften märe fie il)m in
biefer Soraugfetiung gleich um ben .Gialg ge»

faflen. Slber ba erfcljien ber leibhafte Orb»
nungggeift in ©eftatt ber §augl)älterin an
ber |)augtüre unb grnaitg Stnneli, fid) ©emalt
angutun.

IUI it ipaft fd)ob Qofob feinen Sîorb auf ben

Slüdjentifd), um gur ©ntlabung feiner ©eele
Ouft gu fdjöpfen. ©r martete feilte grage ab,
fonbern üerfiiubete : ,,©g djöme»n»ad)tggtufig
grangofe ga Säen."

„®u bifd) uib gfdjpb. SBär hdg gfeit?"
fragte grau Starte.

„f)e fi fägeg i ber ©d)tabt. ®er ©eneral
§ergog heigi Sfd)cib gmari)t."

Obmol)l ntan 9J?ül)e h<Ute, bem Seridjt
©tauben gu fcheitfen, entfielen allen bie Söorte.
Sßan mufjte fid) nicht gu faffen. Sßag mollten
bie grangofen? -— ®ag lefjte Sîal, alg fie in
SBittigfofen erfchienen, mar eg ein Sag beg

©djredeng. ®anon geugten broben int großen
©aal bie bon übermütigen Segenipt^cn buref)»
lödierten gamilieuportraitg. ga, batnalg folgten
fie bem flichenben Ganbfturm aug bent ©rau»
t)olg. — ©djon regte fiel) iti ben §>ergen ber
grauen ber ©ebanfe an Serftecfen, ßietten,
glichen. ®er ©djred mad)te fgat'ob ©paß, unb
er nahm fid) $eit gu meiterer Slufflärung.
®af3 bie grangofett biegmal an elenbent 2£an=

verstrichen war, hatte sie Jakob in die Enge
getrieben und Aufschluß erzwungen.

„Es wär si o derwärt da ga z'gränne," sagte

er, „es mueß si halt sitz no.chly lyde. — I ha
emel gmeint, i well sitz no nes paar Zahltage
dünne tue, bis is öppe gsej z'mache. — Was
hütti äs dervo, we mer de zsämethaft müeßte
der Tüfel am Schtil zieh?"

Jakobs Worte dünkten die Haushälterin
sehr vernünftig, und sie brachte es nicht über
sich, ihn zur Eile zu mahnen. Sie nahm sich im
Gegenteil vor, Anneli zur Vernunft zu bringen
und ihr zu sagen, sie solle sich nur freuen, daß
sie einst einen so klugen Haushalter zum Manne
haben werde. Hätte sie aber noch tiefer in Jakobs
Gedanken und in sein Sparbüchlein gesehen, so

hätte sie doch anders überlegt^ denn Jakobs
Träume gingen fast so hoch wie die schöne

Himmelsleiter, von der sein großer Namens-
Vetter im Alten Bund geträumt, und im Spar-
Küchlein war er noch nicht über die erste Seite
hinausgekommen.

Jteni, Änneli faßte sich unter dem tröstlichen
Zuspruch seiner Meisterin in Geduld, und so

ließ man den Winter mit seinen vielen stillen
und einsamen Stunden doch mehr oder weniger
getrost über Wittigkofeu hereinbrechen. Aller
Leute Gedanken weilten bei den schweizerischen
Soldaten, die mit hochgezogenem Kaputkrageu
auf den eiskalten Bergen des Jura Wacht hielten
und mit stillem Grauen nachts den geröteten
Himmel jenseits der Grenze betrachteten, unter
dessen feurigem Gezelte zwei Völker um Leben
und Tod rangen. Täglich brachten die Zeitungen
furchtbare Nachrichten, die das Herz erbeben
machten. Von den tausend und aber tausend
Gebeten, die in stiller Nacht zum Himmel wallten,
sagten sie nichts, und doch gaben sie so manchen!
Menschen heiligen Frieden in das empörte,
bangende Herz. Barmherzigkeit durchflutete wie
ein segnender Srrom das Schweizervolk und
befruchtete viele Herzen mit der Triebkraft zener
Menschenliebe, die weder Nationen noch Grenzen
kennt.

Kaum war in den Tälern der Schnee ver-
scbwunden — drüben auf der Jurakette schim-
werte er freilich noch immer in silbernen Lmien —
so eilten die Gedanken über die kahlen Felder

voraus in den Frühling und den Sommer.
Jedermann spann seine Pläne, die einen sannen,
wie sie „hantieren und gewinnen" wollten, die
andern gedachten des neuen Wohlbehagens, das
ihnen der Sommer bringen würde. Dem Bauer
verhieß jedes sprießende Gräslein eine volle
Scheune, sorglosen Menschenkindern weckte das
Keimen unter dem dürren Laube neues Liebes-
glück. Und zu den letztern gehörte Anneli. Daruni
war, als in den ersten Februartagen Jakob
einmal mit ungewohnt langen Schritten aus
der Stadt heimkehrte und leuchtenden Blickes
unter dem Efeuwall des Hoftores erschien,
ihr erster Gedanke: „Jetzt rückt's." Und mit
dein lautlos eilenden Fluge süßen Hastens
glitten ihr kühne Bilder durch den Kopf. Wer
konnte es wissen, ob das Leuchten auf Jakobs
Gesicht nicht seinen Grund in irgend einem
Geldgewinn hatte, der nun endlich freie Bahn
schaffen würde? Am liebsten wäre sie ihm in
dieser Voraussetzung gleich um den Hals ge-
fallen. Aber da erschien der leibhafte Ord-
nungsgeist in Gestalt der Haushälterin an
der Haustüre und zwang Anneli, sich Gewalt
anzutun.

Mit Hast schob Jakob seinen Korb auf den
Kllchentisch, um zur Entladung seiner Seele
Luft zu schöpfen. Er wartete keine Frage ab,
sondern verkündete: „Es chöme-n-achtzqtusig
Franzose ga Bärn."

„Du bisch nid gschyd. Wär hets gseit?"
fragte Frau Marie.

„He si säges i der Schtadt. Der General
Herzog heigi Bschcid gniacht."

Obwohl man Mühe hatte, dem Bericht
Glauben zu schenken, entfielen allen die Worte.
Man wußte sich nicht zu fassen. Was wollten
die Franzosen? -— Das letzte Mal, als sie in
Wcktigkofen erschienen, war es ein Tag des

Schreckens. Davon zeugten droben im großen
Saal die von übermütigen Degenfpitzeu durch-
löcherten Familieuportraits. Ja, damals folgten
sie dem stichenden Landsturm aus dem Grau-
holz. — Schon regte sich in den Herzen der
Frauen der Gedanke an Verstecken, Retten,
Fliehen. Der Schreck machte Jakob Spaß, und
er nahm sich Zeit zu weiterer Aufklärung.
Daß die Franzosen diesmal an elendem Wan-



©inert gar bertmmöerten SBIicf tat attdfj

berftab, ofjne SBefjr urtb SBaffen eingießen foUten,
art bag ©rbarmett ber 2ßad)fommen jener £anb=
ftürmer affeßierenb, ba§ erfuhr man erft nad)
unb nad). Unb bößige ^Beruhigung bractjte erft
ber ©eridjt beg |jaugherrn, ber eine ©tunbe
ffäter eintraf.

Stnnefi fiet aug rofigem ©emiilf in bie grauefte
Sîûd)tern!jeit beg SBintertageg gttrücf. 2Bag
füllten it)r bie arfjtgigtaufenb ißaare ftammenb
roter §ofen? ®er eine, eingige .fjatbteinene
allein hätte iljr meljr gegolten. ®af ber ©enerat
©lindjant, ben fie aud) bem Stamen nad) nicfjt
fannte, mit feiner Slrmee gerabe iljr gu §ülfe
fommen foßte, tonnte fie freilief) nid)t toiffen.
Qf)re ©eete f)ub Oott neuem gu großen an.
2)rum nahm fie ben «fjolglorb gur fjanb, faßte
it;r bifdjen Steugierbe barein unb ging mit er=

l)eud)eltem ©leidjmut ing ,fjolgl)aug, toäl)renb
Qatob im ©cfjlof feine Steuigteiten in immer
neuer ©etoanbung gum beften gab.

®af bie grangofen nodj gu etmag nüi^e
feien; bag glaubte in jenen Sagen nientanb,
nidjt einmal bie fteinernen 33ären, bie am
SDturtentor mit geneigtem Soff auf bie ©träfe
Ijinunterblidten, atg trollten fie bemdjett, mag
benn ba für eine fonberbare 20tufit nad) 33ern
Ijereinfäme. fgn langen Dteiljen ftanben bie Geute
oott ber ^eiliggeifttirdje big meit §inang borg

tt magerer, aber gut gebauter ©ct)immel

Sor, üoßer Steugier unb ©rbartnen; benn bem

erften Srangfort ber in SSerrièreg ©ntmaff=
neten mar bie Sunbe bon fdjrectlidjer Stot bor=
auggeeilt. ©nbtid) fiißte fid) braufett bie Slßee

an ber Gaufenftrafe mit einem fettfam triege=
rifdjen ©etitmmel. ®ie „.fjiefigen", mie man
bamalg gur Unterfdjeibung bon bett Qnternier*
ten bie@cf)meigerfotbaten nannte; mad)ten 2Dtufit
— nidjt feljr fcEjött; benn bie Sromfeten maren
gefroren —; um bie fid) ïjittfdjleffenben, aug=

gehungerten fÇrartgofen ein menig „aufguflef fen".
it)er Sommanbant, ber mit eingetätfcljtem Stiffi
unb etmag bermilbertem Snebelbart boranritt;
madjte; mie übrigeng aud) feine Untergebenen,
ein ©efidjt, atg mollte er ber neugierigen
SDtenfd)enmenge gurufen: „Qa, tueget nume,
mag mer end) ba heidjrame." — ®ar manchem
guthergigen Éîenfdjen fcljoffeit bie Sränett jäl)=
tingg in bie Slugen, atg bie hohläugigen, jäm=
mertid) gerluntften grangofen, benen bie ffrofU
beuten aug ben gerriffetten ©ctjufen guetten,
Oorübergogett. Unb beinahe nod) trauriger ftimm=
ten bie 3nfßlüuer bie gn Snod)ettgefteßen ein=

gefaßenen ißferbe, bie fief) auf bem Srangfort
bor junger gegenfettig bie Sanum unb ©djtoeif
haare abgenagt hatten.

Saunt mar ber ßug gmifdjen ben Soren
angelangt, fo ntad)te fief) aßeg herein, um ben

Einen gar verwunderten Blick tat auch

derstab, ohne Wehr und Waffen einziehen sollten,
an das Erbarmen der Nachkommen jener Land-
stürmer appellierend, das erfuhr man erst nach
und nach. Und völlige Beruhigung brachte erst
der Bericht des Hausherrn, der eine Stunde
später eintraf.

Nnneli fiel aus rosigem Gewölk in die graueste
Nüchternheit des Wintertages zurück. Was
sollten ihr die achtzigtausend Paare flammend
roter Hosen? Der eine, einzige Halbleinene
allein hätte ihr mehr gegolten. Daß der General
Clinchant, den sie auch dem Namen nach nicht
kannte, mit seiner Armee gerade ihr zu Hülse
kommen sollte, konnte sie freilich nicht wissen.
Ihre Seele hub von neuem zu grollen an.
Drum nahm sie den Hvlzkorb zur Hand, packte
ihr bißchen Neugierde darein und ging mit er-
hencheltem Gleichmut ins Holzhans, während
Jakob im Schloß seine Neuigkeiten in immer
neuer Gewandung zum besten gab.

Daß die Franzosen noch zu etwas nütze
seien, das glaubte in jenen Tagen niemand,
nicht einmal die steinernen Bären, die am
Murtentor niit geneigtem Kopf auf die Straße
hinunterblickten, als wollten sie horchen, was
denn da für eine sonderbare Musik nach Bern
hereinkäme. In langen Reihen standen die Leute
von der Heiliggeistkirche bis weit hinaus vors

n magerer, aber gut gebauter Schimmel

Tor, Voller Neugier und Erbarmen,' denn dem

ersten Transport der in Verrières Entwaff-
neten war die Kunde von schrecklicher Not vor-
ausgeeilt. Endlich füllte sich draußen die Allee
an der Laupenstraße mit einem seltsam kriege-
rischen Getümmel. Die „Hiesigen", wie man
damals zur Unterscheidung von den Internier-
ten die Schweizersoldaten nannte, machten Musik
— nicht sehr schön, denn die Trompeten waren
gefroren —, um die sich hinschleppenden, aus-
gehungerten Franzosen ein wenig „aufzuklepfen".
Der Kommandant, der mit eingetätschtem Käppi
und etwas verwildertem Knebelbart voranritt,
machte, wie übrigens auch seine Untergebenen,
ein Gesicht, als wollte er der neugierigen
Menschenmenge zurufen: „Ja, lueget nume,
was mer euch da heichrame." — Gar manchem
gutherzigen Menschen schössen die Tränen jäh-
lings in die Augen, als die hohläugigen, jäm-
merlich zerlumpten Franzosen, denen die Frost-
beulen aus den zerrissenen Schuhen guckten,
vorüberzogen. Und beinahe noch trauriger stimm-
ten die Zuschauer die zu Knochengestellen ein-
gefallenen Pferde, die sich auf dem Transport
vor Hunger gegenseitig die Kamm- und Schweif-
haare abgenagt hatten.

Kaum war der Zug zwischen den Toren
angelangt, so machte sich alles heran, um den



hungrigen ©often (Steife nnb ©rant bargu*
reichen, fo baff bie „§iefigen" ipre liebe 9tot
flatten, um bie ©rbnurtg gu fcpü§en. „SXiib,
nib F fogten fie etwa, „peit e dplp ©ebulbF
Unb menu bie Suben mit gigarren unb am
bern ©efcpenten gmifcpen ben ©oppelrotten
pinburcp fcplüpften, fo gab'g mopl and) einen
ed)t piefigen ißuff mit breiter ©cpupfappe.
Seute tarn man nictjt früp gur iftupe. ©ie
grangofen aber Ratten entbedt, bafs eg bod)
nodj SJÎenfcpen auf ©rben gebe, mit benen aug=
gufommen märe.

Slnbern ©agg mürben auf bem ©raben
fßferbe bertauft. ©rofjen ßug fjatte ber .fpanbel
nidjt eben, ©ie armen ©iere beburften beforn
berer Pflege, roenn nocp etmag Sraucpbareg
aug ipnen merben fodte. Siel mottte man nid)t
an fie magen, unb mancpeg treue ©ier, bag
mit perggerreifjenb fragenbent Slide feinem
ÜReifter burd) beg Krieges fcpauerlicpe Slot big
pierper gefolgt mar, erpielt je^t erft feinen
©nabenftojf. •— ga, ba -bernapm man bag
©eufgen ber fturnmen Kreatur, ißferbetunbige
Ceute, bie fid) einen Serfud) leiften burften,
fanben aber unter ben gammergeftalten audj
„ebteg Slut" unb tauften um ein paar grant*
lein einen „Sourbati". ©otepe lebten nod) Diele

gapre im ©cpmeigerlanb unter bem ÜRamen

ipreg unglüdlicpen Jstrieggperrn.
©inen gar bermunberten Slid tat auef) ein

magerer, aber gut gebauter ©cpimmel, beffeu
©emperament burd) bie ©trapagen beg SBinter*
felbgugeg ntept gebrochen mar. ©in bilbl)übfd)er
fepmargäugiger ©paffeur patte bag Çalfterfeil
eben bem braben gafob beg .gieren gorftmeifter
übergeben unb tüjäte unter ©ränen nod) ein*
mal feinen treuen Striegggefaprten. „Adieu
chéri!" rief er bem ipferbepen gu, gärttidjer
alg er eg feiner ©eliebten patte fagen tonnen,
©ag rührte ben gorftmeifter, ber babet ftanb
unb feinen ergrauenben, ungletdfen ©cpnurr*
bart ftricE) ; barum lub er ben grangofen ein,
gelegentlich naep SSittigfofen gu tommen unb
naep feinem ©djimmet gu fepen. ©ann ftedte
er if)m einige ßigarren gu unb feptoß mit bem

Stommiffär ben Raubet ab, mäprenb gatob
ben „SourbatF neben bag ©paifertpferb banb,
um bann peitngufapren.

gn Söittigtofen erfreute fid) ber ©Rimmel
ber freuublidjen Slufmertfamteit beg gorft*
meifterg, ber ipn täglid) mit gütiger ©djonung
ritt, namentlich aber ber gitrforge gatobg,
ber an ber 3ïettung biefeg ©djiffbrüchigen audi
teilhaben motlte unb begpalb bag ißferbepen
oerl)ätfd)ette mie ein fräntlid)eg Sîinb. Sïnneli
fat) fiel) üon neuem pintangefept unb mieb grot*
lenb unb fcpmollettb bie ©egenb beg ©tatteg.
Slber bag 3ftäbd)en behielt ben pargigen Sieb*
l)aber unter ben Singen, ©g batte auffatlenb
oiet am Srunnen gu fd)affen, oou mo eg, burd)
tat)leg ©ebüfd) berbedt, in ben giof gmifd)en
©epeune unb ©tat! hinunter fpäben tonnte:
gatob fab e§ oft, menu er bie ißferbe gur ©ränte
füf)rte ober oor bem ©tall mit bent ©triegel
bearbeitete, ©ann lachte er fiegeggeroiff in fid)
hinein unb freute fid) tönigttd) über bie Slrt,
toie Sïnneli ipm ben Sluffcpub feineg Sorl)abeng
erleichterte. geber ©ag, an bem feine grant*
lein ruhig auf ber ©partaffe liegen tonnten,
mar ein föftlicper ©eminn. © mie fottte bag
tinbifrhe ©efepöpf bort hinterm Srunnen ihn
einft rühmen, feine bcmg[)ä(terifc£)e Klugheit mit
bemunbernber Siebe anerfennen ntüffen

Söidj etma Stnneti iljtu einmal in ber 5tüd)e
fdfnippiftf) au§, um il)n gu ftrafen, fo brummte
gafob fehr guberfidjtlicp : ,,©u nturbifd) be

fcpoF 2Sie reept er bamit hatte, geigte fid) eineg

©ageg, alg ber ©paffem, ber frühere SReifter
beg @d)immelg, an ber ©talltüre fid) einftetlte.
@g mar gar gu rttertmürbig. ©er grangofe
mar non ber Slbenbfeite gefomnten, mährenb
Sttnneli auf ber ÜRorgenfeite hinter bem ©c£)lo§

gu tun hatte, ©ie tonnte ihn unmöglich ge*
fel)en haben. Stber taum hatte gatob ben ©ct)im=
met attg ©ageglid)t gegogen unb mit ftrabjlenbeit
Singen auf bag Serfcpminben ber Dîtppen pitt*
gemiefen, bie unlängft noch fo beutlidj fiel)

abgegeidjnet patten, fo mar Sïnneti aud) fdpon
ba, unb epe eg lange ging, patte fie mit
bent ©paffem: angebunben. Stnneli — tonnte
nämlid) grangöfifep. ©g mar im SBelfcplanb
gemefen.

©er grangofe ftreid)elte feinen alten grertnb
unb betracptcte gteiepgeitig mit fidjtiicpem Söopl*
gefallen bie luftige Sertterin, fo bap biefc fid)
ermuntert fanb, ipr 8id)t leucpten gu taffen.

hungrigen Gästen Speise und Trank darzu-
reichen, so daß die „Hiesigen" ihre liebe Not
hatten, um die Ordnung zu schützen. „Nid,
nid!" sagten sie etwa, „heit e chly Geduld!"
Und wenn die Buben nnt Zigarren und an-
dern Geschenken zwischen den Doppelrotten
hindurch schlüpften, so gab's wohl auch einen
echt hiesigen Puff mit breiter Schuhkappe.
Heute kam man nicht früh zur Ruhe. Die
Franzosen aber hatten entdeckt, daß es doch

noch Menschen auf Erden gebe, mit denen aus-
zukommen wäre.

Andern Tags wurden auf dem Graben
Pferde verkaust. Großen Zug hatte der Handel
nicht eben. Die armen Tiere bedurften beson-
derer Pflege, wenn noch etwas Brauchbares
aus ihnen werden sollte. Viel wollte man nicht
an sie wagen, und manches treue Tier, das
mit herzzerreißend fragendem Blicke seinem
Meister durch des Krieges schauerliche Not bis
hierher gefolgt war, erhielt jetzt erst seinen
Gnadenstoß. — Ja, da vernahm man das
Seufzen der stummen Kreatur. Pferdekundige
Leute, die sich einen Versuch leisten durften,
fanden aber unter den Jammergestalten auch
„edles Blut" und kauften um ein paar Frank-
lein einen „Bourbaki". Solche lebten noch viele
Jahre im Schweizerland unter dem Namen
ihres unglücklichen Kriegsherrn.

Einen gar verwunderten Blick tat auch ein
magerer, aber gut gebauter Schimmel, dessen

Temperament durch die Strapazen des Winter-
feldzuges nicht gebrochen war. Ein bildhübscher
schwarzäugiger Chasseur hatte das Halfterseil
eben dem braven Jakob des Herrn Forstmeister
übergeben und küßte unter Tränen noch ein-
mal seinen treuen Kriegsgefährten, „^.ckisu
ellài!" rief er dem Pferdchen zu, zärtlicher
als er es seiner Geliebten hätte sagen können.
Das rührte den Forstmeister, der dabei stand
und seinen ergrauenden, ungleichen Schnurr-
bart strich) darum lud er den Franzosen ein,
gelegentlich nach Wittigkofen zu kommen und
nach seinem Schimmel zu sehen. Dann steckte

er ihm einige Zigarren zu und schloß mit deni
Kommissär den Handel ab, während Jakob
den „Bourbaki" neben das Chaisenpferd band,
um dann heimzufahren.

In Wittigkofen erfreute sich der Schimmel
der freundlichen Aufmerksamkeit des Forst-
meisters, der ihn täglich mit gütiger Schonung
ritt, namentlich aber der Fürsorge Jakobs,
der an der Rettung dieses Schiffbrüchigen auch
teilhaben wollte und deshalb das Pferdchen
verhätschelte wie ein kränkliches Kind. Änneli
sah sich von neuem hintangesetzt und mied grol-
lend und schmollend die Gegend des Stalles.
Aber das Mädchen behielt den harzigen Lieb-
Haber unter den Augen. Es hatte auffallend
viel am Brunnen zu schaffen, von wo es, durch
kahles Gebüsch verdeckt, in den Hof zwischen
Scheune und Stall hinunter spähen konnte:
Jakob sah es oft, wenn er die Pferde zur Tränke
führte oder vor dem Stall mit den, Striegel
bearbeitete. Dann lachte er siegesgewiß in sich

hinein und freute sich königlich über die Art,
wie Änneli ihm den Aufschub seines Vorhabens
erleichterte. Jeder Tag, an dem seine Frank-
lein ruhig auf der Sparkasse liegen konnten,
war ein köstlicher Gewinn. O wie sollte das
kindische Geschöpf dort hinterm Brunnen ihn
einst rühmen, seine haushälterische Klugheit mit
bewundernder Liebe anerkennen müssen!

Wich etwa Änneli ihm einmal in der Küche
schnippisch aus, um ihn zu strafen, so brummte
Jakob sehr zuversichtlich: „Du murbisch de

scho." Wie recht er damit hatte, zeigte sich eines

Tages, als der Chasseur, der frühere Meister
des Schimmels, an der Stalltüre sich einstellte.
Es war gar zu merkwürdig. Der Franzose
war von der Abendseite gekommen, während
Änneli auf der Morgenseite hinter dem Schloß
zn tun hatte. Sie konnte ihn unmöglich ge-
sehen haben. Aber kaum hatte Jakob den Schim-
mel ans Tageslicht gezogen und mit strahlenden
Augen auf das Verschwinden der Rippen hin-
gewiesen, die unlängst noch so deutlich sich

abgezeichnet hatten, so war Änneli auch schon

da, und ehe es lange ging, hatte sie mit
dem Chasseur angebunden. Änneli — konnte
nämlich Französisch. Es war im Welschland
gewesen.

Der Franzose streichelte seinen alten Freund
und betrachtete gleichzeitig mit sichtlichem Wohl-
gefallen die lustige Bernerin, so daß diese sich

ermuntert fand, ihr Licht leuchten zu lassen.



„IIlui est bien allé", meinte
e§, „à votre cheval."

„0, Mademoiselle," ant»
roortete ber grangofe, „vous
auriez dû le voir à la bataille,
sapristi !"

Slnneli futjr getroft fort :

„Voyez-vous, comme il a
graissé? — Il l'a fort bien
chez nous."

®er grongofe berftanb bon
Ûlnneliê SSelfd) rtid^t biet mehr
al§ Qatob, aber iE)tn rnar'ê ge»

nug, Qaïob fdjon gu biet. lïnb
Sïnnelt fonnte fid§ ntcljt genug
tun. Qafob fottte miffett: hatte
er bie Sa^en am ©d)ermen,
fo tonnte fie SSelfd), unb ba§
märe aud) ein Capital.

2113 ber gmangofe fort mar,
meinte ber SDîetler, ber aud) ba»
bei geftanben, gu Qatob : „©au
mie ba§ mäutfd)et; aber bas
meint fi mie=n=e Ißfau. ©S faut
it)ut niit meber gübere»n»iut
Sürgt, fo d)önnt§ e§ Sîab fd)la."
21n ©pott fehlte eê Stnneti über»
[)aupt nid)t, hmfs fie bodj fortan
b' Siîarnmefeu.

®er grangofe fanb beit 28eg
nad) SBittigïofen immer leidfter,
uttb fo oft er tarn, um feinen
©djimmel gu befudjen, mar Stnneli babei, um
ben ®olmetfd) gu madjen. @o fagte fie me»

nigftemS, in SßirHidfteit mar e§ ihr tjaupt»
fachlich bäumt gu tun, Qa!ob§ @iferfucl)t an»
gublafen. 2lber fie berechnete fid), berred)nete
fid) fogar boppelt. ©inmal mar Qalob mit
fotdfen ©çperimenten nicïjt beigufommen. ©eine
©emüt§ru§e glic^ bem gelêbtod, ber ausfielt,
al§ moHte er gu Sale rotten, ber aber aller
menfcf)[id)en Straft trofçt, menn fie ifpt meg
haben möchte, ©obanrt muffte Stnneli gar nid)t,
mie E)übfc£) fie mar, badjte nid)t baran, baff bie

Qhangofen fogufagen auch Ceute feien, unb
ahnte nicht, mie leicht ein in bie grembe ber»
f4tagene§, einfameS fttlenfchenljerg für jebe
greunblid)teit empfänglich ift. grançoiS, fo

QafoB fa£) eS oft, trenn er bie ißferbe jur Strünfc führte

f)tej3 ber ©gaffeur, muffte batb nid)t met)r, fam
er um feineê ©Rimmels mitten ober gog üjn
ba§ fröhliche Stäbchen an, ba§ mit ilpm fo
poffierlith grangöfifd) rebete.

Qn ben Saraden ber Internierten auf Bem

SSpler gab e§ oft genug fd)laflofe 9täd)te. ®ie
ermübenbe Semegung fehlte, unb bie Cager»
flatten maren auch txidf)t mit ©iberbunen ge»

polftert. SBenn nun ein ©trohhalm unfern
grançoiê ftach, fo ermachte er, unb bann —
er mochte motten ober nicht — mar auch ®ttneli
gur ©teile, in feinen ©ebanfen nämlich. $ran=
çoiê überlegte fiel), bietteidft habe ber liebe ©ott
ihn nidjt untfonft nach Sern geführt. SBarum
fottte er nicht gerabe Eue* fein ©tüd ftnben?
ilnb au§ bem ©innen unb Sräumen löfte fich

„IIlui est dieu allè", meinte
es, „à votre ebsval."

„O, Nacksrnoisells," ant-
wartete der Franzose, „vous
auries àû Is voir à la. bataille,
sapristi!"

Änneli fuhr getrost fort:
„Vo^s^-vous, eouuus il a
graisse? — II l'a fort bien
âs^ nous."

Der Franzose verstand von
Ännelis Welsch nicht viel mehr
als Jakob, aber ihm war's ge-
nug, Jakob schon zu viel, lind
Änneli konnte sich nicht genug
tun. Jakob sollte wissen: hatte
er die Batzen am Schermen,
so konnte sie Welsch, und das
wäre auch ein Kapital.

Als der Franzose fort war,
meinte der Melker, der auch da-
bei gestanden, zu Jakob: „Gäu
wie das wäutschet/ aber das
meint st wie-n-e Pfau. Es fäut
ihm nüt weder Fädere-n-im
Bürzi, so chönnts es Rad schla."
An Spott fehlte es Änneli über-
Haupt nicht, hieß sie doch fortan
d' Mammeseu.

Der Franzose fand den Weg
nach Wittigkofen immer leichter,
und so oft er kam, um seinen
Schimmel zu besuchen, war Änneli dabei, um
den Dolmetsch zu machen. So sagte sie we-
nigstens, in Wirklichkeit war es ihr Haupt-
sächlich darum zu tun, Jakobs Eifersucht an-
zublasen. Aber sie verrechnete sich, verrechnete
sich sogar doppelt. Einmal war Jakob mit
solchen Experimenten nicht beizukommen. Seine
Gemütsruhe glich dem Felsblock, der aussieht,
als wollte er zu Tale rollen, der aber aller
menschlichen Kraft trotzt, wenn sie ihn weg
haben möchte. Sodann wußte Änneli gar nicht,
wie hübsch sie war, dachte nicht daran, daß die

Franzosen sozusagen auch Leute seien, und
ahnte nicht, wie leicht ein in die Fremde ver-
schlagenes, einsames Menschenherz für jede
Freundlichkeit empfänglich ist. Francis, so

Jakob sah es oft, wenn er die Pferde zur Tränke führte

hieß der Chasseur, wußte bald nicht mehr, kam
er um seines Schimmels willen oder zog ihn
das fröhliche Mädchen an, das mit ihm so

possierlich Französisch redete.

In den Baracken der Internierten auf dem

Wyler gab es oft genug schlaflose Nächte. Die
ermüdende Bewegung fehlte, und die Lager-
stätten waren auch nicht mit Eiderdunen ge-
polstert. Wenn nun ein Strohhalm unsern
Franyois stach, so erwachte er, und dann —
er mochte wollen oder nicht — war auch Änneli
zur Stelle, in seinen Gedanken nämlich. Fran-
yois überlegte sich, vielleicht habe der liebe Gott
ihn nicht unlsonst nach Bern geführt. Warum
sollte er nicht gerade hier sein Glück finden?
Und aus dem Sinnen und Träumen löste sich



aEmöptidj eilt ©ntfcptuff ab. grançoiS — feines
geicpenS urfprüngticp Sarbier — wollte um
Slrbeit auS, Wollte fepen, Wie er feine roten
Öofen loê Würbe unb in Sern feften guff faffen
tönnte.

Unmerftidj überwucherten im ^ergen beS

grangofen bie gufunftSträume bie Huge Uber=

legung; unb epe er fiep beffen üerfap, patte er
Oermten, waS in iprn üorging. ©ineS SageS
ritt gafob ben ©cpimmet gum §uffd)mieb an
ber gubengaffe. Dben am großen ÏDÎuriftalben
traf er ben ©gaffeur, ber aucp gteicp an baS

Sßferb herantrat unb eS gärtlicp auf ben |jaIS
Hoffte. ©aS War nicEjtê UngewopnteS. gafob
ritt feineS 28egeS Weiter, beforgte feine ©e=

fcpafte unb patte bie Segegnung fcpon wieber
oergeffen. ©ie tarn iprn erft wieber gu ©inn,
als er, peimfeprenb, ben grangofen Oon 28ittig=
fofen Weg ben (Sieben entlang feptenbern fap.
SBaS batte grançoiS bort gu fuepen, wäprenb
ber „Sourbafi" in bie ©tabt geritten Würbe?
Unb feit Wann burften bie Internierten mitten
im patben Sag ftc^ fo Weit oom Säger perum=
treiben

©anaep fragen moepte gafob niebt. Stnneli,
fagte er fiep, brauepe nit^t gu merfen, baff er
überbauet barauf aepte, Wann ber grangofe
fid) in ber ©egenb aufbaite. ßubent werbe eS

nun wobt batb ein ©nbe baben mit ber gran*
gofenperrtiepfeit; bie Leitungen fünbigten ben

grieben an, unb bann Würben bie gnternierten
über bie ©renge abgefepoben.

Sïnneti batte an jenem Sage einen ©cpatf in
benStugen. ©Sbraucpte einer waprtiep feine SriEe,
um barin gu lefen: ,,©ätt, Wenn b' wügtifdE),
war bagft ifd) ?" gafobS Slugenfterne hingegen
fd)ienen nur noeb nacb innen gu teuepten. ÏBaS
fapen fie bort? ©ie glitten träumenb über bie
SannenWipfet beS ©ggpötgti in einen Çimmet
ooE roftger Sßotfen. ©ort oben faff ^tnneti
unb „püfetete", unb gu ipren güfjen lag ein
aufgefcptageneS ©garbüeptein mit bieten Oielen

gapten brin. SBenn gafob ob fotepen ,,©e=
fiepten" abenbS einfd)lief, fo war ibm wobt
manchmal, atS galoppierte einer auf einem
©cpimmet über baS ©ggpötgti, er hatte rote
|jofen an unb ftad) mit feinem ©abet nach
bem ©parbüd)lein. 2tber, baS War ja boep

bummeS geug, unb gafob War nid)t hurtig,
gu glauben, ©arum fd)tief er ungeftort ben

©c^taf beS ©ereeptert.
©iefen feptief er aucp an jenem blauen

grüptingSfonntag, unb gWar beS ÜEacpmittagS,
auf bem gufammengefunfenen £>euftod über
bem ißferbeftaE, atS ipn ein fcpaüenbeS ©e=

läcpter unb bröpnenbeS |)änbeftatfcpen aufs
fd)redte. ©o tonnte nur ber §err gorftmeifter
mit feinen Woptgepftegten ffeifepigen §änben
ftatfepen. gat'ob Warf, epe er pinunterfletterte,
einen Slid burcp baS ©itterwert' ber §eubüpne.
gaft Wäre er inS Senn pinuntergefaEen Oor
©epred. ©ang Söittigfofen War im .fpofe gwifepen
©taE unb ißadjtfcpeune oerfammett, üont gorfH
meifter bis gum testen |)üterbuben, unb fd)ien
etWaS gu erwarten. Itnb noep epe gatob bie Süpne
üertaffen patte, fprengte ber grangofe, barfujf
auf bem ©cpimmet ftepenb, in ben öof perein

gafob fupr fiep mit ber fianb über bie

©tirn —, baS War nun — nein — eS War
fein Sraum. ©er grangofe war abgefprungen
unb tätfdjette baS ißferb. 9ttit feinen fcpwargen
Slugen prüfte er ben ©ffeft feiner SorfteEung
auf SÏnneli, fo baff er baS gigarrenetui ntept
einmal gteiep fap, wetcpeS tpm ber perbeH
pumpelnbe gorftmeifter pinftred'te.

„SraOo, SraOo, grançoiS !" fraepte eS aus
beS atten |jerrn 3Kunbe, atS gafob auS bem
SennStor trat, guerft bemerfte ipn niemanb,
unb gafob fonnte fein ülugenmerf ungeftort
auf Stnneti riepten, wetepe bem grangofen auS
iprem SSetfcp ein gutgemeintes Sfomptiment
gufammenbreepfette. Slber auf einmal entbedte
baS 9J?äbcpen feinen atten Ciebpaber. ©a brad)
auS bem tiebtiepen ©eftept eine fo teurptenbe
§eiterfeit, bafs, epe eS nur auf ben Serfdjla=
fenert pingeigen fonnte, jebermann naep biefem
fiep umbrepte. 2tud) ber gorftmeifter brepte fiep

auf feinem pölgernen Sfunftabfap unb pub an
gu ladjen, unb fein Cadjen bröpnte Wie baS

SriumppgebrüE römifdjer Gegionen. „§a pa pa!
© peitere SBäcpter — pa pa pa — tat feep

Oom grangoS ber ©cpümet uS cm ©taE ftäpte
— pa pa pa!" Unb biefem ©efdjrei folgte ein
§anbfcptag auf bie Stcpfet, unter bem gafob
faft gufammenbraep. ©em gangen Cärm, ber
nun über gafob nieberging, fonnte ber Sfutfcper=

allmählich ein Entschluß ab. Franyois — seines
Zeichens ursprünglich Barbier — wollte um
Arbeit aus, wollte sehen, wie er seine roten
Hosen los würde und in Bern festen Fuß fassen
könnte.

Unmerklich überwucherten im Herzen des

Franzosen die Zukunftsträume die kluge Über-
legung, und ehe er sich dessen versah, hatte er
verraten, was in ihm vorging. Eines Tages
ritt Jakob den Schimmel zum Hufschmied an
der Judengasse. Oben am großen Muristalden
traf er den Chasseur, der auch gleich an das
Pferd herantrat und es zärtlich auf den Hals
klopfte. Das war nichts Ungewohntes. Jakob
ritt seines Weges weiter, besorgte seine Ge-
schäfte und hatte die Begegnung schon wieder
vergessen. Sie kam ihm erst wieder zu Sinn,
als er, heimkehrend, den Franzosen von Wittig-
kosen weg den Eichen entlang schlendern sah.
Was hatte Franyois dort zu suchen, während
der „Bourbaki" in die Stadt geritten wurde?
Und seit wann durften die Internierten mitten
im halben Tag sich so weit vom Lager herum-
treiben?

Danach fragen mochte Jakob nicht. Änneli,
sagte er sich, brauche nicht zu merken, daß er
überhaupt darauf achte, wann der Franzose
sich in der Gegend aushalte. Zudem werde es

nun wohl bald ein Ende haben mit der Fran-
zosenherrlichkeit) die Zeitungen kündigten den

Frieden an, und dann würden die Internierten
über die Grenze abgeschoben.

Anneli hatte an jeneni Tage einen Schalk in
den Augen. Es brauchte einer wahrlich keine Brille,
um darin zu lesen: „Gäll, wenn d' wüßtisch,
wär dagst isch?" Jakobs Augensterne hingegen
schienen nur noch nach innen zu leuchten. Was
sahen sie dort? Sie glitten träumend über die
Tannenwipfel des Egghölzli in einen Himmel
voll rosiger Wolken. Dort oben saß Änneli
und „hüselete", und zu ihren Füßen lag ein
aufgeschlagenes Sparbüchlein mit vielen vielen
Zahlen drin. Wenn Jakob ob solchen „Ge-
sichten" abends einschlief, so war ihm wohl
manchmal, als galoppierte einer auf einem
Schimmel über das Egghölzli, er hatte rote
Hosen an und stach mit seinem Säbel nach
dem Sparbüchlein. Aber, das war ja doch

dummes Zeug, und Jakob war nicht hurtig,
zu glauben. Darum schlief er ungestört den

Schlaf des Gerechten.
Diesen schlief er auch an jenem blauen

Frühlingssonntag, und zwar des Nachmittags,
aus dem zusammengesunkenen Heustock über
dem Pferdestall, als ihn ein schallendes Ge-
lächter und dröhnendes Händeklatschen auf-
schreckte. So konnte nur der Herr Forstmeister
mit seinen wohlgepflegten fleischigen Händen
klatschen. Jakob warf, ehe er hinunterkletterte,
einen Blick durch das Gitterwerk der Heubühne.
Fast wäre er ins Tenn hinuntergefallen vor
Schreck. Ganz Wittigkofen war im Hofe zwischen
Stall und Pachtscheune versammelt, vom Forst-
meister bis zum letzten Hüterbuben, und schien
etwas zu erwarten. Und noch ehe Jakob die Bühne
verlassen hatte, sprengte der Franzose, barfuß
auf dem Schimmel stehend, in den Hof herein!

Jakob fuhr sich mit der Hand über die

Stirn —, das war nun — nein — es war
kein Traum. Der Franzose war abgesprungen
und tätschelte das Pferd. Mit seinen schwarzen
Augen Prüfte er den Effekt seiner Vorstellung
aus Änneli, so daß er das Zigarrenetui nicht
einmal gleich sah, welches ihm der herbei-
humpelnde Forstmeister hinstreckte.

„Bravo, Bravo, Francis!" krachte es aus
des alten Herrn Munde, als Jakob aus dem
Tennstor trat. Zuerst bemerkte ihn niemand,
und Jakob konnte sein Augenmerk ungestört
auf Anneli richten, welche dem Franzosen aus
ihrem Welsch ein gutgemeintes Kompliment
zusammendrechselte. Aber auf einmal entdeckte
das Mädchen seinen alten Liebhaber. Da brach
aus dem lieblichen Gesicht eine so leuchtende
Heiterkeit, daß, ehe es nur auf den Verschla-
fenen hinzeigen konnte, jedermann nach diesem
sich umdrehte. Auch der Forstmeister drehte sich

auf seinem hölzernen Kunstabsatz und hub an
zu lachen, und sein Lachen dröhnte wie das
Triumphgebrüll römischer Legionen. „Ha ha ha!
E heitere Wächter — ha ha ha — lat sech

vom Franzos der Schümel us cm Stall stähle
— ha ha ha!" Und diesem Geschrei folgte ein
Handschlag auf die Achsel, unter dem Jakob
fast zusammenbrach. Dem ganzen Lärm, der
nun über Jakob niederging, konnte der Kutscher-



©ärtner entnehmen, bah er baS Opfer eines
gvtJtftJ^en Stmiel i unb bem grangofen tierabrebeteti
©treid)eS gemorben. Stnneli hatte fogar leere
©äde fger6eigcfd)afft, auf beuen ber ©djimmel
ben ©tall tierlaffen fomtte, olpte mit ben £)ufett
öärm 511 machen. ©em .fperrtt gorftmeifter
tnar guerft baS Slut tnS ©eficfjt gefdjoffen,
ba er grançoiS mie einen Stunftrciter auf
feinem „Sourbafi" nacf) bent SJÏurifelb £)inau§=
reiten faij; als er bann aber erfuhr, bah e§

fiel) um einen ©cljerg fjanbette, ber feinem
Stütfcher galt, geriet er ittS Sachen unb Chatte

fcl)lie^lict) feine helle grettbe an beS ©haffeurS
Soltigiertünften, bie ber ©Rimmel fid) augem
fcljeinlich gerne gefallen lief;.

Sltfo, ätnneli unb ber grattgofe batten hinter
feinem Süden bie Stopfe gufammengeftedt. ©0
tiiel ftanb bei gatob feft. Unb b'agu hieh nun
Slitneli auf einmal geannie. ©a gag in beS

©eprelltett ©emüt ein grimmer Stoiber auf;
non bem gunäd)ft aber nur ber unfcbulbige
„Sourbati" etmaS gu nterfen befam, unb gmar
in ber gorm groben SeipenS am §alfterftrid.
©er unb bie Slngft mäbrtett genau tiier»
uttbgmangig ©tunben, bann marb eS mieber
frieblicE) in gatobS ©emiite. 28aS follte ibnt
bettn ber grattgofe anfjaben tonnen? ©ieraaren
ja in ißariS bratt, grieben gu fc^lie^en, unb
bann mar'S auS mit ber grangofetimirtfchaft.
©ann tonnte gatob Sinnelt für iljr fcbatt!)afteS
©piel mit einer neuen ©ebulbsprobe entgelten
laffen. @r freute fid) beinahe über bie @nt=

bedung, bah er fotd)er ©raufamteit fähig märe,
unb abermals tarn etne gutierfid)tlid)e ©tim=
mung über ihn, bie in ber Übergeuguttg mur=
gelte, baff er baS ÏÏReitfclji in ber |)anb hübe.

©old)er SJieinung mar nun aber nidjt nur
gatob, fonbern aud) ber grangofe, bem ber ©im
brud nicht entgangen mar, melchen feine ©d)ön=
heit auf Strtneii gemadjt. Unb im ©rbauen non
Cnftfchlöffern mar er gatob entfcfjieben über,
bettn mo biefer ©parbüchleingiffern gu bel)äbi=
gern Serner SauerttljauS aufbeigete, ba mob ber
grattgofe auS lauter CiebeSträumen ettt luftig
ßeltbad). ®aS mar im Su über bie gähnettbe
Ceere feines mititärifchen SrotfadeS gefpannt.
2öaS meifj ein grattgofe tiorn SpSluft? Iber
gang nur itt bett SSolten blieb grançoiS mit

feinen ißlänen nicht. ©aS liebenbe Sertangen
nach ber luftigen Sernerin brad)te il)n auf burdj»
auS praftifclje ©ebanEett. ©r entfamt fid) beS

©oiffeurberttfeS, ben er öor feiner militärifdjett
©ienftgeit erlernt unb bann beim Regiment mit
©emanbtheit ausgeübt, ©egettüber Her §eilig=
geifttirche, in metdjer Diele CeibettSgenoffen gram
çoiS' einquartiert lagen, betrieb ein bratter unb
ntenfd)enfreunblicher ÜSeifter eittett ©oiffeurlaben.
©er fanb fein 2Sof)lgefatlen an bem fiyen ©t)af=
feur, nal)m ihn auf unb lief) ihn üon Stopf gu
gitfs neu bleiben. grançoiS muffte nicht, mie il)m
gefdjah- Slm liebften märe er bent guten Sleifter
unt bengals gefallen; aber er hatte eS gleich
gemertt: bie Serner lieben bergleidjen ©efühlS*
äufjerungen nicht, ©ie Slrme hätte ber fJJlenfch

gum Sirbeitett ober etma noch gum ©reinhauen
— adeS am redjten Ort. ©aS mar beS SîeifterS
SSeinung. ©0 getröftete fid) grançoiS im füllen
ber machfettbett SluSfid)t, biefe feine Slrme balb
um ein anber fDfenfdjenfinb fd)tingen gu tönnett,
ga, grançoiS mar feiig.

gtt biefer ©etigteit uttb in feinem neuen
ßitiilangug eilte er am näd)ften ©onntag, Stnneli
feine Slufmartutig gu machen. @r ging mie auf
glitgeln. Slber ber ©iubrud, beu er machte,
entfprad) gar nicht feinen ©rmartungen. Stnneli
fagte einfach: „§err gefeS!"

©er grangofe tierftanb baS SBort nid)t,
aber ben ©cljred tonnte er in SlttneliS Singen
lefen. ©r bad)te, eS fei ba§ Sebauern um baS

Serfchmittbeit feiner oerfdjnürten bunten Uni»
form, unb fing an, Stnneti barüber gu tröften.
©afg in Stnneli bei feinem Slnbltd ein Cidjt
aufgegangen mar, baS fengenb unb brenitcnb
in beS füiäbchenS hû"ulofe ©eete hineinleuchtete,
ahnte ber tierliebte grattgofe nicht. Sluch Stnneli
hatte fid) auf ben balbiqen griebenSfd)luh tier=
laffen, ber ben luftigen SeiterSmann ja mieber
fortführen mürbe, unb beShctlb mit il)rer greuttb=
lid)Eeit nicht gegeigt, ©ah ber arme 9J?cnfc£)

barauf bauen mürbe, mar ihr nie gu ©inn
getommen. getjt aber hämmerte ihr auf, bah
Ungutes barauS merben tonnte.

©liidlichermeife tarn jet^t gafob bal)er unb
gab ihr einen millfontmenen Slttlah, hinter be§

©d)loffeS ÜCliauem gu tierfdjminben. ©er gran=
gofe ladjelte ben Biebern Stutfdjer triumpl)ierenb

Gartner entnehmen, daß er das Opfer eines
zwischen Anneli und dem Franzosen verabredeten
Streiches geworden. Anneli hatte sogar leere
Säcke herbeigeschafft, auf denen der Schimmel
den Stall verlassen konnte, ohne nnt den Hufen
Lärm zu machen. Dem Herrn Forstmeister
war zuerst das Blut ins Gesicht geschossen,
da er François wie einen Kunstreiter aus
seinem „Bourbaki" nach dem Murifeld hinaus-
reiten sah,- als er dann aber erfuhr, daß es
sich um einen Scherz handelte, der seinem
Kutscher galt, geriet er ins Lachen und hatte
schließlich seine helle Freude an des Chasseurs
Voltigierkünsten, die der Schimmel sich äugen-
scheinlich gerne gefallen ließ.

Also, Anneli und der Franzose hatten hinter
seinem Rücken die Köpfe zusammengesteckt. So
viel stand bei Jakob fest. Und dazu hieß nun
Änneli auf einmal Jeannie. Da zog in des

Geprellten Gemüt ein grimmer Kolder auf,
von dem zunächst aber nur der unschuldige
„Bourbaki" etwas zu merken bekam, und zwar
in der Form groben Reißens am Halfterstrick.
Der Zorn und die Angst währten genau vier-
undzwanzig Stunden, dann ward es wieder
friedlich in Jakobs Gemüte. Was sollte ihm
denn der Franzose anhaben können? Sie waren
ja in Paris dran, Frieden zu schließen, und
dann war's aus mit der Franzosenwirtschaft.
Dann konnte Jakob Anneli für ihr schalkhaftes
Spiel mit einer neuen Geduldsprobe entgelte,!
lassen. Er freute sich beinahe über die Ent-
deckung, daß er solcher Grausamkeit fähig wäre,
und abermals kam eme zuversichtliche Stini-
mung über ihn, die in der Überzeugung wur-
zelte, daß er das Meitschi in der Hand habe.

Solcher Meinung war nun aber nicht nur
Jakob, sondern auch der Franzose, dem der Ein-
druck nicht entgangen war, welchen seine Schön-
heit auf Änneli gemacht. Und im Erbauen von
Luftschlössern war er Jakob entschieden über,
denn wo dieser Sparbüchleinziffern zu behäbi-
gem Berner Bauernhaus ausbeigete, da wob der
Franzose aus lauter Liebesträumen ein luftig
Zeltdach. Das war im Nu über die gähnende
Leere seines militärischen Brotsackes gespannt.
Was weiß ein Franzose vom Byslust? Aber
ganz nnr in den Wolken blieb François mit

seinen Plänen nicht. Das liebende Verlangen
nach der lustigen Bernerin brachte ihn auf durch-
aus praktische Gedanken. Er entsann sich des

Coisfeurberufes, den er vor seiner militärischen
Dienstzeit erlernt und dann betn, Regiment mit
Gewandtheit ausgeübt. Gegenüber der Heilig-
geistkirche, in welcher viele Leidensgenossen Fran-
yois' einquartiert lagen, betrieb ein braver und
menschenfreundlicher Meister einen Coiffeurladen.
Der fand sein Wohlgefallen an dem fixen Chas-
seur, nahm ihn auf und ließ ihn von Kopf zu
Fuß neu kleiden. Franyois wußte nicht, wie ihm
geschah. Am liebsten wäre er dem guten Meister
um den Hals gefallen,- aber er hatte es gleich
gemerkt: die Berner lieben dergleichen Gefühls-
äußerungen nicht. Die Arme hätte der Mensch

zum Arbeiten oder etwa noch zum Dreinhauen
— alles am rechten Ort. Das war des Meisters
Meinung. So getröstete sich François im stillen
der wachsenden Aussicht, diese seine Arme bald
um ein ander Menschenkind schlingen zu können.

Ja, Francois war selig.

In dieser Seligkeit und in seinem neuen
Zivilanzug eilte er am nächsten Sonntag, Anneli
seine Aufwartung zu macheu. Er ging wie auf
Flügeln. Aber der Eindruck, den er machte,
entsprach gar nicht seinen Erwartungen. Änneli
sagte einfach: „Herr Jeses!"

Der Franzose verstand das Wort nicht,
aber den Schreck konnte er in Annelis Augen
lesen. Er dachte, es sei das Bedauern um das
Verschwinden seiner verschnürten bunten Uni-
forni, und fing an, Anneli darüber zu trösten.
Daß in Anneli bei seinem Anblick ein Licht
aufgegangen war, das sengend und brennend
in des Mädchens harmlose Seele hineinleuchtete,
ahnte der verliebte Franzose nicht. Auch Anneli
hatte sich auf den baldigen Friedensschluß vcr-
lassen, der den lustigen Reitcrsmann ja wieder
fortführen würde, und deshalb mit ihrer Freund-
lichkeit nicht gegeizt. Daß der arme Mensch
daraus bauen würde, war ihr nie zu Sinn
gekommen. Jetzt aber dämmerte ihr auf, daß
Ungutes daraus werden könnte.

Glücklicherweise kam jetzt Jakob daher und
gab ihr einen willkommenen Anlaß, hinter des

Schlosses Mauern zu verschwinden. Der Fran-
zose lächelte den biedern Kutscher triumphierend



an. Qalob meinte: „@, bifd) bu'g? Qpätt' bi
gtoüp balb nib umeglennt. —- 2tber jip tennt
bi be ber ,©ourbati' o nümme=n»ume."

©ang parmtog ergäptte nun f^rançoig, mie

gut eg ipm ergangen unb metcp ein ©tüd er
gehabt; bap er gerabe biefem SO^eifter ing Ipaug
gefallen fei. Qafob fcpien, mie gemopnt, fepr
itüpl att ben ÜReuigfeiten gegenüber, ©ap ipm
faft übet mürbe ob beg grangofen ©tüd, pätte
ipm niemanb angefepen. grançoig patte e§

peute gar nicpt eilig, i^tt rief einftmeilen ïein
mititärifdjeg ©ignat ing Säger gurüd. ©en
gangen ÜRacpmittag podte er auf ben ßäunen
perunt, in ber Hoffnung, Sïnneti nocpmatg gu
fepen. Smneti blieb im ©cptop, Qatob länger
al§ fonft in ©tatt unb ©attettammer, beibe

ftcp fragenb, ob ber grangofe nicpt batb meiter»
gießen merbe. 9ltg eg bamit nicpt rüden mottte,
fcpticp Qatob fetber fiel) fort, blieb aber in ber
llmgegenb, um feinen SRebenbupter nicpt gang
aug ben Singen gu oertieren. ©er grangofe ging
erft ftabtmärtg, atg bie ©onne untergegangen
mar unb ber SRadjtminb bag |jerumftepen unb
=^oden ungemüttid) machte.

$ept tjätte £lnneti Qatob gerne einen Söinl
gegeben; aber beim ÜRacpteffen, in ©egenmart
ber anbern ©ienftboten, ging bag nicljt an,
unb fo tarn bie SRad)t über fie, in bereu ftit»
tem ©unlet jebeg feinen eigenen ©orgen über»
taffen btieb. tRocp immer baute Qalob auf ben

grieben, aber feine ßuberfiept patte einen E>ar=

ten ©top erlitten. Slam Sïnneti irt jener ÜRacpt

gum ©ntfcplup, fdjon anberett ©ageg ben ©ienft
in SSittigtofen aufgufagen unb gu fliegen, fo
mürbe Qatob rätig, ber ©adje auf ben ©runb
gu gepen, um gu erfahren, ob grançoig bie

SBaprpeit gefproepen t;abe. @g tonnte boep aber»
matg ein ©cpabernad fein?

Riemanb fetjt fiep gern ber ©efapr aug,
täcperlicp gu merben, unb ntaneper t;at tior biefer
©efapr fo großen Dîefpett, bap er aug tauter
©orfiept, burd) attertei töridjteg ©un erft reept
fiep ber Cäcperticpteit preiggibt, opne eg nur
gu atmen, ©o auep Qatob. @r muffte um jeben
ißreig miffen, mag ber grattgofe in SSaprpeit
üorpatte, aber um atteg in ber SBett glaubte
er niemanb ing ©epeimnig gießen gu bürfen.
©r mottte feinen ftiften Stummer nicpt oerraten,

unb barum entfdjtop er fid), fetbft ber 2ßapr=
peit nadjgufpuren, fetbft in ben ©oiffeurtaben
gu gepeit unb perauegubringen, ob grançoig
bort mirttiep um fein ©rot arbeite, unb mie
lange bag mot)! bauern möd)te. 9Rit biefem
©orpaben mar er am 9Rontag morgen big iit
bie 9Ruri»9tttee gelommeit, unb nun überlegte
er bon ©aum gu ©aum, mie unb men er fra»
gen fottte. ©r mupte einen ©ormanb paben.
©ottte er ein |jäfeletn ©omabe laufen ober
ein ©ütterti §aaröt Söürbe man iljn ba nidpt
auglacpen unb fragen, mag er bamit motte?
— Rein, bag ging nicpt. ©djon bag ©etb reute
Qatob, benn fotepe „Ruftig" mar obenbrein
teuer. ©effer märe eg mopt, fiep etmag am
Slopf tnaepen gu taffen, bamit man aud) orbent»
ticp geit pätte, gu „bridjten" unb „abgutofen".
3lber fepaben- Uep Qatob im ©rbinäri nid)t,
er trug ja einen Vollbart, ©ap biefer ^tnnetig
©ntgüden mar, überlegte Qalob jept niept, mopt
aber, bap eg ßeit Prompte, biefeg ©eftrüpp
auggumacpeit, bap eg im ©ommer notp ange»
nepmer fei, leinen ©art gu tragen, unb baff
er ant ©nbe opne foldjen nod) gattlicper aug»
fepen mürbe, ©ie paar ©toppetn märe feine
©eetenrupe fepon mert. Ratürtidj fottte bag

nur int Rotfall gefepepen. Slber unbepotfene
9Renfcpen befinben fiep fepon im Rotfatt, mentt
ber ülugmege notp manepe offen ftünben. Qalob
patte laum bie ©cpmette beg ©oiffeurtabeng
überfepritten, fo lam er in ©ertegenpeit, unb
atg ipn ber SReifter fragte, mag fein ©egepr
fei, mupte er nieptg anbereg gu fagen atg:
„©er ©art abmadje."

©efagt, getan, grançoig begrüßte Qjatob
atg feinen greunb, piep ipn fipen unb begann
feetenberguügt ben ©egenftanb bon ^tnnetig
©tolg peruntergufäbetn. Sßopt mar eg Qalob,
atg mürbe er feineg beften ©tpmudeg beraubt
unb atg fottte er $att gebieten. 2tber eg mar
gu fpät. $mmer muper mürben bie ©toppetn.
©er grangofe fepmapte bagu mepr, atg Qalob
berftanb. Qalob füptte fi^ auggetiefert unb
meprtog, ja, ipn befiel fogar ber törichte ©e»

banle, menn grançoig fo mitb märe mie bie

©urfog, fo tonnte eg ipm nodj übet ergepen.
ltnmiEtürtid) fanbte er pütfeftepenbe ©tide in
ben ©pieget unb im gangen Caben perum.

an. Jakob meinte: „E, bisch du's? I hätt' di
gwüß bald nid umegkennt. —. Aber jitz kennt
di de der ,Bourbakü o nümme-n-ume."

Ganz harmlos erzählte nun Franyois, wie
gut es ihm ergangen und welch ein Glück er
gehabt, daß er gerade diesem Meister ins Haus
gefallen sei. Jakob schien, wie gewohnt, sehr
kühl all den Neuigkeiten gegenüber. Daß ihm
fast übel wurde ob des Franzosen Glück, hätte
ihm niemand angesehen. Franyois hatte es

heute gar nicht eilig, ihn rief einstweilen kein
militärisches Signal ins Lager zurück. Den
ganzen Nachmittag hockte er auf den Zäunen
herum, in der Hoffnung, Anneli nochmals zu
sehen. Änneli blieb im Schloß, Jakob länger
als sonst in Stall und Sattelkammer, beide
sich fragend, ob der Franzose nicht bald weiter-
ziehen werde. Als es damit nicht rücken wollte,
schlich Jakob selber sich fort, blieb aber in der
Umgegend, um seinen Nebenbuhler nicht ganz
aus den Augen zu verlieren. Der Franzose ging
erst stadtwärts, als die Sonne untergegangen
war und der Nachtwind das Herumstehen und
-hocken ungemütlich machte.

Jetzt hätte Anneli Jakob gerne einen Wink
gegeben,' aber beim Nachtessen, in Gegenwart
der andern Dienstboten, ging das nicht an,
und so kam die Nacht über sie, in deren ftil-
lem Dunkel jedes seinen eigenen Sorgen über-
lassen blieb. Noch immer baute Jakob auf den

Frieden, aber seine Zuversicht hatte einen har-
ten Stoß erlitten. Kam Änneli in jener Nacht
zum Entschluß, schon anderen Tages den Dienst
in Wittigkofen auszusagen und zu fliehen, so

wurde Jakob rätig, der Sache auf den Grund
zu gehen, um zu erfahren, ob Franyois die

Wahrheit gesprochen habe. Es konnte doch aber-
mals ein Schabernack sein?

Niemand setzt sich gern der Gefahr aus,
lächerlich zu werden, und mancher hat vor dieser
Gefahr so großen Respekt, daß er aus lauter
Vorsicht, durch allerlei törichtes Tun erst recht
sich der Lächerlichkeit preisgibt, ohne es nur
zu ahnen. So auch Jakob. Er mußte um jeden
Preis wissen, was der Franzose in Wahrheit
vorhatte, aber um alles in der Welt glaubte
er niemand ins Geheimnis ziehen zu dürfen.
Er wollte seinen stillen Kummer nicht verraten,

und darum entschloß er sich, selbst der Wahr-
heit nachzuspüren, selbst in den Coiffeurladen
zu gehen und herauszubringen, ob Franyois
dort wirklich um sein Brot arbeite, und wie
lange das wohl dauern möchte. Mit diesem
Vorhaben war er am Montag morgen bis in
die Muri-Allee gekommen, und nun überlegte
er von Baum zu Baum, wie und wen er fra-
gen sollte. Er mußte einen Vorwand haben.
Sollte er ein Häfelein Pomade kaufen oder
ein Gütterli Haaröl? Würde man ihn da nicht
auslachen und fragen, was er damit wolle?
— Nein, das ging nicht. Schon das Geld reute
Jakob, denn solche „Rüstig" war obendrein
teuer. Besser wäre es wohl, sich etwas am
Kopf machen zu lassen, damit man auch ordent-
lich Zeit hätte, zu „brühten" und „abzulösen".
Aber schaben, ließ Jakob im Ordinäri nicht,
er trug ja einen Vollbart. Daß dieser Annelis
Entzücken war, überlegte Jakob jetzt nicht, wohl
aber, daß es Zeit brauchte, dieses Gestrüpp
auszumachen, daß es im Sommer noch ange-
nehmer sei, keinen Bart zu tragen, und daß
er am Ende ohne solchen noch gattlicher aus-
sehen würde. Die paar Stoppeln wäre seine
Seelenruhe schon wert. Natürlich sollte das

nur im Notfall geschehen. Aber unbeholfene
Menschen befinden sich schon im Notfall, wenn
der Auswege noch manche offen stünden. Jakob
hatte kaum die Schwelle des Coiffeurladens
überschritten, so kam er in Verlegenheit, und
als ihn der Meister fragte, was sein Begehr
sei, wußte er nichts anderes zu sagen als:
„Der Bart abmache."

Gesagt, getan. François begrüßte Jakob
als seinen Freund, hieß ihn fitzen und begann
seelenvergnügt den Gegenstand von Annelis
Stolz herunterzusäbeln. Wohl war es Jakob,
als würde er seines besten Schmuckes beraubt
und als sollte er Halt gebieten. Aber es war
zu spät. Immer mutzer wurden die Stoppeln.
Der Franzose schwatzte dazu mehr, als Jakob
verstand. Jakob fühlte sich ausgeliefert und
wehrlos, ja, ihn befiel sogar der törichte Ge-
danke, wenn Francois so wild wäre wie die

Turkos, so könnte es ihm noch übel ergehen.
Unwillkürlich sandte er hülfeflehende Blicke in
den Spiegel und im ganzen Laden herum.



ÏBenn je£t ber grattgofe mit feiner fürchtet»
tirfjeri ©djere bie Sanbe gerfc^nitt, bie iljn mit
2ïnneti oerfttüpften

®aS mar nod) fd)limmer als ber grofjeScibel,
ber in QafobS 2/raum nad) bent @parbüd)lein
ftacî).

®em ©eplauber beS ftinîen SarbierS ent<

natjm Qatob, bafj ber SBaffenftillftanb abge=

fdjioffen fei unb baf bie Internierten t)eim=
gefchoben mürben. ®a marb eS QaEob leichter
umS £>er§. ©eine ltnterroerfung unter baS

©d)ermeffer batte fid) atfo getotjnt.
Qe^t mürbe er eingefeift gur legten ^otitur,

unb babei ergä[)tte iijm grançoiS meiter, feine
©ienftgeit fei abgelaufen; unb fein guter neuer
Sîeifter babe mit §>ülfe [jolfer Herren nom ©ene=
rat ©lindjant, ben er täglidj im Sernerl)of rafieren
rniiffe, bie ©rlaubttiS erloirft, baff er, grattçoiS,
bis auf raeitereS in Sern bieiben bürfe.

tînb baS fagte ber grangofe leudjtenben
Slides, mä^renb er Qafob mit bem 9îafter=
meffer um ben SMjtfopf herumfuhr. Qalob gucfte
unb fdjludte, unb grançoiS fagte fiirforgtic^ :

„Stbe ftiH, funS i fd)nt)be bptte ©ropf abed'
SUIS bte ©djur beenbet mar, blidte Qlalob mit

üerbiffenem Qngrimm auf bie Srümtner
non ÉnneltS ©tolg, bie Sartlödlein, bie
ba am Soben t)erumtagen. 2öaS ber
granjofe nod) meiter fdjtoa^te, er hörte eS

nid)t. 2öie fauber er auSfab im ©piegel,
er fat) eS nidjt. Qalob begatjlte unb rannte
nad) SBittigfofen IjinauS.

®ort mar fein erfieS, Stnneti §u fudjen.
Qefjt gatt'§, jet^t tag ©cfaljr im Ser§ug.
9Hd)t einmal an fein @parbüd)letn backte
ber ©eängftigte. Éttneli ftanb im Çml^auS
unb füllte einen Sborb mit ©d)eitern. 2llS
Qatob beranbaftete unb unter bie £üre trat,
manbte fie fid) um uttb — tat einen ©djrei.
„lim bS Rimmels ©ottS mille, tnaS d)unt
bi ji£ a?" fagte fie. „2öo l;efrf) bp Sart?"

bi möljler bömäg", meinte er.
„2lber loS füg/' fuljr er gleich fort, „bu
mirfd) mer öppe nib bS £>errgetS ft) unb
mit bänt granjoS abänble?"

Ülnneli gtnang fid) §u einem böfen
©efidjt unb machte nur fo „Ipn" nor fid)
l)in. „®u gfallfd) mer entel nüt mel)."

„Stnrti !" fagte Qafob, beinahe gitternb,
„bfinn bi!" ©r moHte fie bei ber §anb faffen.
2lber 2ïnneli riff fiel) loS uttb grollte: „SBarurn
l)efclj mi fo la beite? —- Qi£ ^efcl) eS."

Qalob mürbe bleid) unb maf Ütnneli mit
[toberem Slid. 2ïnneti tnanbte fiel; non il)m
ab. f^n beuchte, fie fdjluchje. SJÎit nert)altenem
9item trat er auf fie §u, legte il;r bie fpattb
auf bie ©d)ulter unb fagte: „21-ber Stnneli,
ifd) br ärnfcl;t? — SBottfrf) nüt mep no titer?"
—. Ûïnneli bebedte itjr ©efid)t mit ber ©djiirje.
„Ütnnelt," jammerte Qatob meiter, „füg nter:
S&ottfd) mi ober mottfdj mi nib? Sinui br
nümme guet gnue?"

®a platte Slnneli IjerauS: „üllira mopl."
©ie ließ bie ©djitrge fatjren unb lachte bell
berauS: „2lber gäÜ, bu Ijefd) 2lngfd)t gl)a?
— 'S gfdjefjt br rädjt." ®arauf antmortete
Q;alob, inbem er bie ÜBiebergemonnene in bie
Ülrtne fd)lo^ unb iljr einen l)ergl)aften Sluß
gab.

Qalob unb 2lnneli ftnb ein glüdlidjeS ißaar
getnorben. ®en guten alten ©d)imntel, ber ihnen
jttm ©lüd nerl)olfen, hoben fie, folattge er
nod) lebte, aufS gärtlichfte gepflegt.

g-rançotS farib ten Stob bor ben Satrtfaben
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Wenn jetzt der Franzose mit seiner fürchter-
lichen Schere die Bande zerschnitt, die ihn mit
Nnneli verknüpften?

Das war noch schlimmer als der große Säbel,
der in Jakobs Traum nach dem Sparbüchlein
stach.

Dem Geplauder des flinken Barbiers ent-
nahm Jakob, daß der Waffenstillstand abge-
schlössen sei und daß die Internierten heim-
geschoben würden. Da ward es Jakob leichter
unis Herz. Seine Unterwerfung unter das
Schermesser hatte sich also gelohnt.

Jetzt wurde er eingeseift zur letzten Politur,
und dabei erzählte ihm Franyois weiter, seine
Dienstzeit sei abgelaufen, und sein guter neuer
Meister habe mit Hülfe hoher Herren vom Gene-
ral Clinchant, den er täglich im Bernerhof rasieren
müsse, die Erlaubnis erwirkt, daß er, Franyois,
bis auf weiteres in Bern bleiben dürfe.

Und das sagte der Franzose leuchtenden
Blickes, während er Jakob mit dem Rasier-
messer um den Kehlkopf herumfuhr. Jakob zuckte
und schluckte, und Franxois sagte fürsorglich:
„Abe still, suns i schnyde dyne Gropf abe."

Als die Schur beendet war, blickte Jakob mit
verbissenem Ingrimm auf die Trümmer
von Annelis Stolz, die Bartlöcklein, die
da am Boden herumlagen. Was der
Franzose noch weiter schwatzte, er hörte es
nicht. Wie sauber er aussah im Spiegel,
er sah es nicht. Jakob bezahlte und rannte
nach Wittigkofen hinaus.

Dort war sein erstes, Änneli zu suchen.
Jetzt galt's, jetzt lag Gefahr im Verzug.
Nicht einmal an sein Sparbüchlein dachte
der Geängstigte. Änneli stand im Holzhaus
und füllte einen Korb mit Scheitern. Als
Jakob heranhastete und unter die Türe trat,
wandte sie sich um und -— tat einen Schrei.
„Um ds Himmels Gotts Wille, was chunt
di jitz a?" sagte sie. „Wo hesch dy Bart?"

„I bi Wähler däwäg", meinte er.
„Aber los säg," fuhr er gleich fort, „du
wirsch mer öppe nid ds Herrgets sy und
mit däm Franzos abändle?"

Nnneli zwang sich zu einem bösen
Gesicht und machte nur so „hm" vor sich
hin. „Du gsallsch nier emel nüt meh."

„Änni!" sagte Jakob, beinahe zitternd,
„bsinn di!" Er wollte sie bei der Hand fassen.
Aber Änneli riß sich los und grollte: „Warum
hesch mi so la beite? —- Jitz hesch es."

Jakob wurde bleich und maß Änneli mit
stoberem Blick. Änneli wandte sich von ihm
ab. Ihn beuchte, sie schluchze. Mit verhaltenem
Atem trat er aus sie zu, legte ihr die Hand
auf die Schulter und sagte: „Aber Nnneli,
isch dr ärnscht? — Wottsch nüt meh vo mer?"

Nnneli bedeckte ihr Gesicht mit der Schürze.
„Änneli," jammerte Jakob weiter, „säg mer:
Wottsch mi oder wottsch mi nid? Bi-n-i dr
nümme guet gnue?"

Da platzte Änneli heraus: „Mira wohl."
Sie ließ die Schürze fahren und lachte hell
heraus: „Aber gäll, du hesch Angscht gha?
— 's gscheht dr rächt." Daraus antwortete
Jakob, indem er die Wiedergewonnene in die
Arme schloß und ihr einen herzhaften Kuß
gab.

Jakob und Änneli sind ein glückliches Paar
geworden. Den guten alten Schimmel, der ihnen
zum Glück verholfen, haben sie, solange er
noch lebte, aufs zärtlichste gepflegt.

François fand den Tod vor den Barrikaden
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®er arme gtançoid bagegen [jatte ein

traurig 8o§. ©ein alter Sriegdperr mürbe il)tt
mot)l in Sern gelogen paben. 216er nun brad)
in ißarid bie 9Renolution au?, unb ein anberer
fant an§ Sruber. gmançoid Würbe gurücf6erufeit
unb fanb nacf) menigen Sagen, al§ tapferer
©olbat, ben Sob nor ben SSarrifaben ber (£ont=

munarbS.

Sntc falcuberfpriicfje.

Sriegdregel.
©inen greif an, bor gtoeien ftel)', bor breiett

meicf)' aus, unb bor bieren fdjäme bid) nid)t, gu
fliegen.

9î e cp t unb © e r i d) t.

Stcit Stecpt unb ©ericpt erpält man Sanb unb öeutc.
SBenn jeber fid) Unredjt gu üben fdjeute,
@o braudjten mir ben Sîicpter nid)t,
Hub itberflüffig märt Stedjt unb ©eridjt.

2Bic fömmt man burd) bie SBelt?
SBer l)übfd) flattiert unb nur fdjarmengclt,
SBer fröplid) fingt unb trinft unb tängett,
®er ift ein bielbeliebter SJtanu.
SBer aber ernft bie SBaprpeit prebigt
Unb treu fiep fetner ißflid)t entlebigt,
®en fidjt ein jeber Sumpe an.

SBarnung.
SBenn bir ber §unb ben Seiler lecft,
©lein nidjt, „er mill bad SBafcpen mir erfparen".
©r leclt für fid), meil ed fo gut iprn fcpmecft.
®u fannft an 2)tenfd)en eben bad erfahren.
SDtan fcpmeidjelt bir; man lobt bid) ind ©cficpt;
Sratt uicpt ®er ©cpmeicpler riibmt bid) nid)t
Um beined eignen SBoplfeind milieu,
@r fucpt ben eigenen ©eminn;
®aritm betört er beinen ©inn,
®aß bu foil ft feinen SBunfcp erfüllen.

fôîuftcrannonce.

Steu erridjteted gjamilienpotel mit allen 35or=

gitgen mobcrnen Somfortd, fjerrltdfe Sludficpt gegen
ben ©ee, mit rüdmärtd buftenbem Sannenmalb.

Sie Seit wirb immer Heiner.

Qm XIY. Qaprpunbert erforberte ed 22 Sage,
um bie ©treefe üon gloreng nacl) ißarid gitriid-
gitlegen, unb 30 Sage, um Sonbon gu erreiepett.

— ©cgen 1690 brauchte man 7 Sage bon ißarid
nad) ®ijon. Slnno 1740 legte ein SBagen bie

©trede S|3arid=©traßburg ober ßonbon=©binburgp
in 7 Sagen gurftcf, unb 1789 braud)te man 13
Sage bon i)3ari§ nad) SRarfeiUe. ©egemoärtig
maepen bie großen tranSatlantifdjen ®ampfer 37
Kilometer unb mel)r in ber ©tunbe, bie internatio»
nalen ©ifenbapnen 85 Silometer im ®urdjfd)nitt.
©d ift fein eingiger ißunft mel)r in gang ©nglanb,
ber nid)t in 12 ©tunben bon öonbon aud gu er=
reidjen märe, unb nid)t ein mistiger lf3unft auf
ber gangen gioilifierten SBelt, beffen ©rreiepung
mepr aid 30 Sage erforberte. ®urd) bie gcgein
märtigen SJerfeljrdmittel feprumpft fogufagen bie
SBelt auf bie Slusbepnung, bie ©nglanb in ber
SDtitte bed XYIII. Qaprpunbertd patte, gufammen.
®ie ©d)nelligfcit bed Steifend mirb nod) gunel)tnen,
benn mad merben bie Suftfcpiffe noep leiften, fprid)t
man boep bon 200 Silometer unb mel)r in ber
©tunbe. Qn biefem fyatle mirb man bon Sonbon
aud jeben ißunft auf unferer ©rbe in 4 Sagen
erreichen fönnen. ®a man Slnno 1848 mit ben

Soften 90 ©tunben, b. I). ca. 4 Sage, bon ißarid
nad) SDtarfeitle untermegd mar, fo faun man fiig=
lid) behaupten, baff mit bem Suftfcpiff aid SSeförbe=

rungdmittel bie gange ©rbe niept mepr größer fei,
aid ed granfreid) Slnno 1848 mar. Unb fomit
ift ber einigermaßen paraöope Sludfprud), „bie SBelt
mirb immer fleiner", gerechtfertigt.

Slid ber SOtinifter §err bon ©orbière gum
erftenmal mit öubmig XVIII. arbeitete, machte
er ed fid) möglicl)ft bequem, unb unter anbern $rei=
Reiten, bie er fid) l)craudnal)m, benutzte er aud)
ben föniglidjen ©epreibtifd) aid Slufbemaprungdort
für fein Sorillenfutteraf, feine Sabafdbofe, bad |>ald=

tud) unb ben Safcpenfalenber.
„Slber, §err bon ©orbière, id) fepe, @ie leeren:

$pre Safepen", rief ber Sönig in einem leid)t fpot=
tenben Sone.

,,©ire," ermiberte ber SJtinifter, „märe ed etma

©urcr SOtajeftät lieber, menn id) fie mir füllen-
moüte?"

Der arme François dagegen hatte ein

traurig Los. Sein alter Kriegsherr würde ihn
wohl in Bern gelassen haben. Aber nun brach
in Paris die Revolution aus, und ein anderer
kani ans Ruder. Franeois titurde zurückberufen
und fand nach wenigen Tagen, als tapferer
Soldat, den Tod vor den Barrikaden der Com-
munards.

Mte Kalendcrsprüche.

Kriegsregel.
Einen greif' an, vor zweien steh', vor dreien

weich' aus, und vor vieren schäme dich nicht, zu
fliehen.

Recht und Gericht.
Mit Recht und Gericht erhält man Land und Leute.
Wenn jeder sich Unrecht zu üben scheute,

So brauchten wir den Nichter nicht,
Und überflüssig wäre Recht und Gericht.

Wie kömmt man durch die Welt?
Wer hübsch flattiert und nur scharwenzelt,
Wer fröhlich singt und trinkt und tänzelt,
Der ist ein vielbeliebter Mann.
Wer aber ernst die Wahrheit predigt
Und treu sich seiner Pflicht entledigt,
Den ficht ein jeder Lumpe an.

Warnung.
Wenn dir der Hund den Teller leckt,
Mein nicht, „er will das Waschen mir ersparen".
Er leckt für sich, weil es so gut ihm schmeckt.

Du kannst an Menschen eben das erfahren.
Man schmeichelt dir/ man lobt dich ins Gesicht)
Trau nicht! Der Schmeichler rühmt dich nicht
Um deines eignen Wohlseins willen,
Er sucht den eigenen Gewinn/
Darum betört er deinen Sinn,
Daß du sollst seinen Wunsch erfüllen.

Mustcramionce.

Neu errichtetes Familienhotel mit allen Bor-
zügen modernen Komforts, herrliche Aussicht gegen
den See, mit rückwärts duftendem Tannenwald.

Die Welt wird immer kleiner.

Im XIV. Jahrhundert erforderte es 22 Tage,
um die Strecke von Florenz nach Paris zurück-
zulegen, und 30 Tage, um London zu erreichen.

— Gegen 1690 brauchte man 7 Tage von Paris
nach Dijon. Anno 1740 legte ein Wagen die
Strecke Paris-Straßburg oder London-Edinburgh
in 7 Tagen zurück, und 1789 brauchte man 13
Tage von Paris nach Marseille. Gegenwärtig
machen die großen transatlantischen Dampfer 37
Kilometer und mehr in der Stunde, die internatio-
nalen Eisenbahnen 85 Kilometer im Durchschnitt.
Es ist kein einziger Punkt mehr in ganz England,
der nicht in 12 Stunden von London aus zu er-
reichen wäre, und nicht ein wichtiger Punkt aus
der ganzen zivilisierten Welt, dessen Erreichung
mehr als 30 Tage erforderte. Durch die gegen-
wärtigen Verkehrsmittel schrumpft sozusagen die

Welt auf die Ausdehnung, die England in der

Mitte des XVIII. Jahrhunderts hatte, zusammen.
Die Schnelligkeit des Reifens wird noch zunehmen,
denn was werden die Luftschiffe noch leisten, spricht
man doch von 200 Kilometer und mehr in der
Stunde. In diesem Falle wird man von London
aus jeden Punkt auf unserer Erde in 4 Tagen
erreichen können. Da man Anno 1848 mit den

Posten 90 Stunden, d. h. ca. 4 Tage, von Paris
nach Marseille unterwegs war, so kann man füg-
lich behaupten, daß mit dem Luftschiff als Beförde-
rungsmittel die ganze Erde nicht mehr größer sei,
als es Frankreich Anno 1848 war. Und somit
ist der einigermaßen paradoxe Ausspruch, „die Welt
wird immer kleiner", gerechtfertigt.

Als der Minister Herr von Corbière zum
erstenmal mit Ludwig XVIII. arbeitete, machte
er es sich möglichst bequem, und unter andern Frei-
heiten, die er sich herausnahm, benutzte er auch
den königlichen Schreibtisch als Aufbewahrungsort
für sein Brillenfutteral, seine Tabaksdose, das Hals-
tuch und den Taschenkalender.

„Aber, Herr von Corbière, ich sehe, Sie leeren

Ihre Taschen", rief der König in einem leicht spot-
tenden Tone.

„Sire," erwiderte der Minister, „wäre es etwa
Eurer Majestät lieber, wenn ich sie niir füllen
wollte?"
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